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lTURWISSENSCHAFTUCHER ANZEIGER 

ttgemeinen Schweizerischen Gesellschaß für die gesummten 

Naturwissenschaßen. 

1. July cA£. i. 1818. 



bung eines monströsen Kindes, weU 
en 24ten December i8l6 dem anato= 
?n Thealer in Bern übergeben wurde; 
>r. A. C Mayer, Professor daselbst. 



?e Monstrosität bestand in einer grofsen 
ilst, welche sich zwischen den untern 
äten des Kindes befand. Das Kind 
ii Canton Bern geboren , war weibli- 
chlechtes, 18 Vi Rheinländische Zolle 
d starb einen Tag nach der Geburt, 
i ist vollkommen entwickelt, hat be- 
ic Kopfhaare; die vordere Fontanelle 
sehr grofs , und die kleine kaum merk- 
e Nabelschnur ist wie gewöhnlich un- 
n worden. An den Fingern und Zehen 
tfägel von ziemlicher Consistenz. Der 
:en ist für ein weibliches neugebornes 
Tächtlich ausgedehnt. Seine größte 
xenz beträgt 1 1 Rheinländische ZolL 
xleib hat seinen natürlichen Umfang ; 
"en Genitalien sind regelmäfsig gebii- 
terhalb denselben und etwas seitwärts 
der After, welcher ganz offensteht. 
l den untern Extremitäten von der 
insvereinigung , dem Gesäfs und den 
en a n , befindet sich eine Geschwulst , 
st bis zu den Knöcheln der Füsse hin- 
Ihre gröfste Breite beträgt s Zoll 
ihre gröfste Länge f Zoll. An ihrer 
Fläche mehr nach der rechten Seite 
lerkt man die Oeffnung der Genitalien 
After. Diese Geschwulst besteht aus 
ungen , wovon der obere grössere 
n der äussern Haut tiberkleidet ist. 
heil hat nach unten und links eine 
s Oeffnung von der Größe eines neuen 



Thalers , aus welcher ein rother Blutschwamm , 
der nicht mehr von der Eederhaut , wohl aber 
von einer eigentümlichen feinen Haut über- 
zogen ist , hervorragt Er zeigt noch mehrere 
kleine Auswüchse, blutet e'was und ist am 
Rande jener kreisrunden Oeffnung noch an ei- 
ner Stelle, vermittelst seiner äussern Haut an- 
gewachsen ; an der übrigen grössern Stelle aber 
davon los getrennt. Ein Theil dieser runden 
Oeffnung fühlt sich hart an und scheint aus 
knöchernen Theilen gebildet zu seyn. Die 
Symphysis ossium puois ist geschlossen; die 
Fortsätze der Lendenwirbel und das natürlich 
noch offene Kreuzbein sind deutlich zu fühlen. 
Die Oberschenkel sind beweglich in ihrer Ar- 
tikulation. Die mit der äussern Haut überklei- 
dete Geschwulst hat unter dem rechten Ober- 
schenkel eine kleine kugelförmige Anschwel- 
lung, in welcher eine fluktuirendc Flüssigkeit 
sich befindet. Die linke grössere Anschwel- 
lung fühlt sich an einigen Stellen , besonders an 
der hintern Seite weich an; an andern, beson- 
ders in der Mitte, fühlt man harte ungleiche 
Körper von beträchtlicher Grösse. 

Die Unterleibs -Höhle ward durch einen 
halbkreisförmigen Schnitt, welcher an der vor- 
dem obern Gräte des Darmbeins anfängt, quer 
über die Lendenwirbel-Gegend weg geht , und 
zu dem Darmbein der andern Seite hinab steigt, 
geöffnet. Die Eingeweide in der Unterleibs- 
Höhle zeigen nichts regelwidriges, rücksicht- 
lich ihrer Lage und ihrem äussern Ansehen. In 
der Beckenhöhle hat der Mastdarm , die Gebär- 
mutter, die Eyerstöcke , Muttertrompeten und 
die Harnblase ihre natürliche Lage; wenn man 
den Finger zwischen der Gebärmutter und dem 
Mastdarm hinab bringt, so ist man im Stande, bis 
gegen die Mitte der Geschwulst einzudringen. 
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er Gr&fee und hellem oder dunklem 
UY* rscite sehr üb. 

>. 75. Hübn. T. 69. f. 343. m. 344. 
kh. 1 , & 150. Phlaeas Füefsly n. 

, besonders im Vieschwalde nicht 
nd Aug. In üntei Wallis fast einen 
Jher. In der Italienischen Scbweiz 
eh häufiger. Er ist auch schon in 
Bern im Aug. gefangen worden. 
p. 79. Hübn. T. 68. /. 337. m. 



\.f. 355. f. 

, & 1 43 



Chryseis icL S. 144. 
Senden ; auch bey Bern im Jun. und 
inkel. goldfarbig und bUweikn mit 
»ucn Schiller Übet laufen , in den Al- 
j*i Hinaufsteigen von Wyler nach 
, bey Engelberg u. a. O. 
p. 83. llübn. T. 70. /. 352. 353. 
-kh. 1 , S. 143. Füefsly n. 607. 
ach der von ihm angetührten Ab. 
t.J. 67. f. 6. 7. die wahre Hippo. 
«I vor sich. Wahrscheinlich dürfte 
jllis nnd in der ital. Schweis find« n , 
ch nicht vorgekommen , daher wir 
en Schweizer bürgern mit einem? 

p. 85. Uübn. T. 70./. 349.350. 
»Ich. l , «S\ l4f. 

r*chcinlich , dafs Föe&ly diesen in 
Gegenden so gemeinen Falter soll. 
, doch führt er ihn nicht an, d» rm 
ist nach der dabey citiiten Bösel. 
/. , /. 45. /. 5. tf.) Phlaeas. Er 

vorhergehenden vermengt zu ha. 
egend vi>n Bern ist diese» Sohmet. 

in den Alpenthälem z. B. an der 
Gadmenthale u. a. desto häufiger. 
:ht selten eine Varietät des Weib, 
rh eine Reihe weisser Punkte vor 
er HimerHUgel auf der Oberseite 
<•*«* Mannchen kommt Afters mit 
inkt , auf der Oberseite der Vor- 
als es alsdann auf dieser der wah. 
kommen gleicht. 

I'. Uif6n. T. 72. f. 362. 363. 
I -48. \ irgaureae Füefsly n. 606. 
en Wiesen im Frühling und Herbst 
MUhlings. Generation scheint im. 
'dist n zu liefern. Die von O. 
Abänderung dieses Falters (P. 
nem sehr verlängerten Innenwin. 
en an den HuiterflQgek hab* ich 
muls angetroffen. 

11 Fi "f rl U «• 600. 
y allenthalben nicht selten. 

ranzige Falter. 

f. 621. / var . Borkh. 1 , 8. 136. 

J n i ?*£ enden » w <> viele, Eichen 
ls \uuhg. Er fli g e WÖ holich 

t flfe »3. 374. 11t. 

t , 8. 139. Coluteae Füefsly n. 

E£*L m Unterwallis gefunden , 
rescens , «if der die Raupe lebt , 



häufig wächsf. Wir haben ihn bey nnsetti öftem 
Wanderungen durch dieses insrctenreiche Land , alter 
Aufmerksamkeit oltnerachtet , nicht antreffen können, 
f 123. Spin i O. p. 103. Hübn. T. 75 f. 376. 377. /. 
Lynceus Borkh. 1 , «R 140. 
Bey Bern , auch am Eingänge des Sinunenthalt ist 
Aug. Er scheint Uberall selten zu seyn. 
f 124. Iii eis O. p. 105. Hübn. T. 75./. 378. m. 379./. 
Borkh. 1 , S. 138. 
Bey Bern in den Wäldern , in Wallis im Jim. und 
Jul. »ehr httufig. 
f 125. Walbum P.p. 109. HMn. T. 75./. 380. 381. m. 
Borkh. II. , p. 216. 
Findet sich in der Gegend von Bern, aber ziem, 
lieh selten. 

126. JPrunt O. p, Hl. Hübn. T. 76./. 386. 387 /. 

Borkh. 1 . S. 135. Füefsly n. 592. 
Im Jun. und Jul. in unserer Gegend selten. 

127. B c t it I a e O.p. 113. Hübn. T. 76. /. 385. m. 384. 

3S5./. Borkh. 1, S. 134. Füefsly n. 59t. 
Vom Ende Augusts bis spät im Herbst an Hag« 
dornen und in Gärten gemein. 

VIII. PapiliQ Fabr. O. Geschwänzte Breit« 
flügler. 

128. Machaon O.p. 121. Hübn. T. 77. f. 390.391.»*. 

Borkh. 1 , S. III. Füefsly n. 543. 
Im May und Aug. auf Anhöhen überall gemein. 

129. P odalirius O.p. 118. Hübn. T. 77./. 388. 389./». 

Borkh 1 , S. 112. 
Seltne r bey uns als der vorhergehende. Diesseits 
der Alpen erscheint er nur Einmal und zwar im Früh, 
jähr. Im Wallis erscheint er im Aug. zum zweuen. 
mjle und ist dort , zumal in der Gegend von Sitten 
unsäglich gemein. 

XL Zcrynthia O. Ungeschwänzte Breit- 
11 u gier. 

130. Polyxen« O. p. 124. Hübn. T. 78. /. 392. 393./ 

Aristolochiae Borkh. 1, S. 113. 
Rumina Füefsly n. 579. 

Nach Fucfsfy ist dieser schöne Falter einmal bey 



X. Doritis Fabr. O. Durchsichtige Falter. 

131. Apollo O.p. 133. Hübn. T. 79. f. 369. 397./. 
Borkh. 1 , Ä 115. Füefsly n. 545. 
In den mittlem , sonnigen Gegenden der AJpenge- 
birge und Thäler , auch am Jura vom Jul. bis m den 
Herbst , an manchen Orten , besonders an steinigen 
Halden , sehr häutig. Ueber die Laubwaldungen er. 
hebt er sich nirgends. Ich besitze von diesem Falter 
einen Hermaphrodit , den ich am 10. Octob. 1816. auf 
dem Hügel Tourbillon bey Sitten fieng. Die rechte 
Seite ist weihlich , die linke männlich. Die beydea 
Flügel der weiblichen Seite sind länger und breiter , 
die rothen AugenBecke ungleich größer als die der 
männlichen Seite. Auch das rechte Fühlhorn ist etwa» 
länger und stärker , als das linke, Der Hinterleib ist 
nur in der Mitte etwas länger behaart. Was aber den 
Hermaphroditismus am außallendsten entscheidet , ist 
der After, wo nicht nur der. dieser Familie eigen. 
thQmliche häutige Sack des Weibes , sondern auch das 
männliche Glied deutlich hervorstehend zu sehen ist. 
f 132. Delius O. p. 136. 

Phoebus Hübn. T. 110./ 567. 568. m. ApoHo.De* 
lius T. 128. /. 649. 651. m. 650. 652./. 
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y.p. m. Hübn. T. 92./. 466. 467./. 
597. var. 

i , S. 188. Sao id. iVJ.var. 
gemein. Aendert »ehr ab. 
Kp. 211. Sao Hübn. 7 .93./ 471. 472./. 
der vorhergehende , dem er übrigen« 
i )en anfallendsten Unterschied giebt, 
eilen Schillrr , womit die Flügel Uber, 
c Stellung der schwarzen Striche des 
unts in den Vordc rtiUgeln ab; es stehen 
derun Je zwey n*he beysammen . dann 
nein gnössen» Zwischenräume drey in 
laiin der letzte *nt Innenwinkel. 
214. Hübn. T. 91. / 456. 457. m. 
S. 158. Füe/sly n. 610. 
I. und Aug. .dli nthalben gemein. 
p. 217. Hübn. T. 94. /. 473. 474. m. 
•V. 1S2. 

chen Schweiz , wo ich ihn im August 

b Bironico und an der Südseite de« 

am Wege gefunden habe. 

p. Stf. Borkh. \ , S. 183. Brontes 

»4. /. 475. 476. m. 

•ils und im May an tinigen Orten in 

aldern b*y Bern nicht a< Ken. 

224. Hübn. T. 95. f. 479. w*. 480. 
Borkh. 1 , S. 179. Püe/sjy n. 608. 
Aug. ullcnthalben. 

p. 226. Hübn. T. 95. / 482. m. 
fem. Borkh. 1 , S. 180. 
an. in lichten Wäldern nirgends selten. 
228. Hübn. T. 96. / 485. 486. m. 
lunias Borkh. 1 , «V. 181. 
lug. sehr gmn-in auf Fahrwegen. 

230. VnguU Hübn. T. U0. f. 660. 

663./ Venu]* id. 2\ Iii. f. 666. 

t srlu-n. 



Herausgabe der Reise Sr. 

Prinzen M aximilian 
ied nach Brasilien , in den 

ISI7. 

1 o. mi Kupfern und Karten. 

rinzen Maximilian von 
entfernten Welttheile in 
es Land , hat natürlich all- 
nikeit erregt; denn es ist 
jis Alänner seines Standes 
isc, in welchen sie leben, 
is reiner Liebe zur Wissen- 
den Mühseligkeiten, Ent- 
und selbst mit mancher- 
Leben drohenden Gefahren 
erregte Aufmerksamkeit ist 
ins Vaterland zum Wun- 
Resultate der Reise näher 
eichen Wunsch , der Prinz 
refördert , zu erfüllen sich 
er unterzeichneten Buch- 



handlung den Verlag der Beschreibung dersel- 
ben anvertrauet hat. 

Dieses mit vielen Kupfern, Vignetten und 
zwey Charten gezierte Werk soll in vier Quart- 
Bänden herausgegeben werden, und wird der 
erste Theil schon zu Michaelis d. J. , der 
zweyte aber bis zu Ostern 1819. unter obigem 
Titel erscheinen. 

Obgleich der Hauptendzweck dieser Reise 
die Beobachtung und Aufsuchung der Thiere 
der drev höhern Classen war, so sind doch an- 
dere Naturgegenstände nicht vernachläfsigt, 
so wie die Beschaffenheit des Landes , seiner 
Einwohner, sowohl der "Portugiesen, als der 
schon gezähmten , und noch im rohen, wilden 
Urzustände befindlichen Völkerstämme , mit 
ihren Einrichtungen, Sitten und Gebräuchen. 
Das noch völlig unbekannte , von keinem Rei- 
senden in wissenschaftlicher Hinsicht betretene 
Land , welches untersucht wurde , erstreckt 
sich längs der Ostküste von Brasilien zwischen 
dem i;cen und 2jten Grad südlicher Breite« 
fast von S nach N Von Rio de Janeiro zog 
sich der Weg über Cabo Frio zum Flusse 
S. Jodo an welchem Villa de §. Jodo liegt; 
weiter über den kleinen Rio das Ostras , Villa 
de Matthe am Flusse gleiches Namens, nach 
dem schönen ansehnlichen Paraiba und der 
Vufa de S. Salvador dos Campos dos Goay* 
tactises , welche an seinen Ufern 6 bis 7 Stun- 
den von der See entfernt liegt. Es wurde eine 
Reise an ihm stromaufwärts nach der Mission 
von S. Fidelis unternommen , um einen Stamm 
der Urbewohner, die Puris, näher kennen zu 
lernen. 

Vom Paraiba kam der Prinz über den 
Itabapuana durch dichte Urwälder zum Ita* 
pemirim, wo die wilden und durch ihre Grau- 
samkeit furchtbaren Puris streifen , und der 
Villa Nova de Benevente am Jriliba ; dann 
über den Guaraparim nach der Villa Velha 
do Espirito Santo am Flusse gleiches Namens, 
an dessen nördlichen Ufern weiter aufwärts die 
Cidade de Pretoria liegt Weiter zum SaiU 
anha und der bedeutenden von Indiern be- 
wohnten Villa Nova de Almeida nach dem 
Rio dos Reis Magos, gleichfalls von Indiern 
umwohnt, und von da zum Rio Doce dem an- 
sehnlichsten Flusse zwischen Rio de Janeiro 
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en, dafs alle Reisen in Bra- 
cnommen nicht so viel Be- 
zeichnungen enthalten, als 
inz liefern kann , auch von % 
Gegenstände abgesehen. 
, daß in das geschriebene 
i Lebendigkeit, seine Dar- 
;hahmungsgabe, besonders 
i Töne, übergehen könn- 
te Reise nicht nur eine der 
sachen, sondern auch die 
!ug auf Erzählung werden." 

3 igte sehr interessante und 
reibung, die in jeder Hin- 
Aufmerksamkeit des Pub- 
<vird in meinem Verlage 
d ich werde nichts sparen, 
»graphische Schönheit dem 
ollkommenhcit zu geben, 
rbeit dieser Art dem Pub- 
verden mufs. Die ersten 
5 die Geschichte der Reise 
dien .binnen Jahresfrist er- 
i in grofs 4 to - in zweyerley 
-Schreib - und Velin-Papier 
Lettern gedruckt und von 
i j Zoll Breite und ioZoII 
17 Vignetten und zwey 
und schon bis zur bevor- 
Messe wird der erste Band 
eben werden können. Die 
sind den naturhistorh>chen 
net , und um dem wifsbe- 
e Darstellung der unbe- 
1 erstenmal beschriebenen 
vorzuenthalten, werden 
weise gegeben, und deren 
Ihrend acr Erscheinung 
ten Theils anfangen, so 
in möglichst kurzer Zeit 

Kostenaufwand , den die- 
jert , erheischt die Eröff- 
on , die im Monat May 
wird. Zu diesem Ende 
den vorzüglichsten Buch- 
inds einen ausführlichen 
r a be des. ganzen Werks, 



'so wie einen flogen Text der verschiedenen 
Ausgaben sammt einem Kupferstich als Probe 
auflegen , um damit zur Subscription einzula- 
den ; und ich zweifle nicht , dafs dieses Unter- 
nehmen allenthalben die Aufnahme finden wird , 
die man für ein so gediegenes Werk ^ wie das 
gegenwärtige , auf dessen Herausgabe die mög- 
lichste Sorgfalt verwendet wird , mit Recht er- 
warten kann. 

Frankfurt a. M. im April 18 18. 

Heinrich Ludwig Brönner , 

Buchhändler und Buchdrucker, 

Extrait cTune lettre de Mr. Phil. Thomas % 
au Redacteur. 

Geneve le 20 Fevr. 18 id. 

En lisant le Nro. 8. de votre journal , j'ai 
vu avec intcr£t les reponses de Monsieur Serin- 
ge ä quelques unes des questions proposöcs 
par Mr. le Professeur de Candolle. La justesse 
de ses reflexions mörite certainement beaueoup 
d eloges et Ton ne sauroit trop applaudir au 
voeu qu'il exprime pour l'exacte reduetion des 
especes; cependant, je me permettrai de con- 
tredire son opinion sur quelques plantcs que 
j'ai tres souvent eu Toccasion de re'colter, je 
veux parier des soldanella alpina , Clitsü et 
des saxifraga granidala et bulbifera. 

La soldanella alpina (Linn.) differe essen- 
tiellement de la S. Chtsii, (minima de Hope,) 
cite'e par Sturm et plusieurs autres auteurs, 
en ce que sa corolle est etroite et tr£s profonde'- 
ment lacinie'e , tandis que Celle de la S. Clnsii est 
extremement renflee et ses dentelures tres cour- 
tes , ä ces caracteres importants et diamtftrale- 
ment opposes , on pourroit ajouter ceux tires de 
la hampe, qui est presque toujours unifloredans 
la S. Clusii , et de ses feuilles beaueoup plus peti- 
tes et moins lisses que Celles de la £ Alpina. 

On ne l'a trouvee jusqu'ä present qu'au 
Grimsel et au St. Gothard ; M. Moretti , Pro- 
fesseur ä Pavie, Pa aussi rencontröe dans les 
hautes Cheines des Grisons. On sait que la 
S. Alpina vegete egalement dans les hautes Al- 
pes et dans les Basses montagnes. * (Je Tai 
cueillie tout pres d'un lieu plante* de noyers.} 
On peut se convaincre d'ailleurs que la S. CVusvi 
n'est point due -ä une diminution proportio- 
nelle de la S. alpina , car par la simple compa- 
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:etiae enumerationem on* 
exhihet , Ludovic. Eman. 



»ecies. quae io cl. Acharii operibusut 
ur, milii vcro epectatac nonduni sunt , 

duxi. 



nericus. 

rbiculatum immersum v. _ 
>rio, discoque piano , con- 
structum. 

ceus velsqüamoso-foliaceus. 

:o uniformi 2. 

o effigurato, vel squamoso- 

3. 

loratis. $9. 

\ vel rimoso areolata. 4. 

;a. jf. 

squamulis coloratis Strato 
ipositis. f. 

7- 

avis tandem planis. 6. 
ridem convexiusculis. 

I. Atro-alba. Ach. 

luteis. 

. Geographica Ach. 

vaccis v. fuscis. 

. Testudinea i). 

ierea vel fusca. 8. 

tanter planis. 9. 
v. convexis. 12. 

>iea. Ach, Syn. p. 13.etZmrf. co- 



9. Apotheciorum disco pruinoso. 

4. Albocaerulescens. Ach. 

- - - - nudo. 10. 

10. Apotheciis in crustam immersis. 1 1. 

- - sessilibus. 

7. Pustulata. Ach. 

11. Crusta laevigata ; apotheciorum margine 

inconspicuo. 

5. Lygaea. Ach. 

- - areolato- verrucosa ; apotheciorum 

margine conspicuo. 

6. Badio.atra. FL Ms. 

12. Apotheciis concavis. ij. 

- - - - - piano -convexis. 19. 

1$. Apotheciorum disco pruinoso v. atro-san* 

guineo. 14. 

- - - - - atro. if. 
14. Crusta albicante. 

8. Immcrsa. Ach» 

- - e cinereo - ochraceo - pallida. 

9. Delibuta. Ach. 

ir. Apotheciis sessilibus. 16. 

- - in crustam immersis. ig. 
X6. Crusta tartarea. 17. 

- - pulverulenta. 

12. Commutata 2). 

17. Crusta umbrino- fusca. 

10. Obscurata. 3) 

- - alba. 

11. Platycarpa. Ach. 

18. Apotheciis regularibus. 

12. Petraea. Ach. 

- - irregularibus. 

14. Plocina. Ach. 

1 9. Apotheciis a crusta ele vata sabmarginatis. 20. 

----- überis 24. 

20. Apotheciis pruinosis tandem nudis. 21. 

- - - constanter nudis. 22. 

2) Lrcanora commutata. Ach. Syn. p. 149. 

3) Lecid. lygaea c. obscurata. Ach. Syn. p. 34. 
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rubris. 4$. 
irneis. 

46. subcarnea. Ach. 

ferrugineo - rubris. 

44. Caesio-ruf*. Ach. 

oceo- rubris. 

45. Arenaria 9). 

lablili. fo. 
auabili. 

54. Ehrluutiana. Ach. 

rea. 

4S. Rupestris. Ach. 

)sa. p. 
irceolatis. 

49. Marniorea. Ach. 10). 

ino-convexis. ja. 

olitariis. f j. 
nglomeratis. 5*4. 
ubro-ferrugineis.. 

50. Cinerea, fusca. Ach. 

rneis. 

51. Alabastrina. Ach. 

arneis. 

52. Sphaerotdes. 11). 

co - rubellis. 

53. Ventalis. Ach. 

mmersis. 

55. Wulfen«. Ach. 

silibus. ;6. 
sa. 

56. Lucida. Ach. 

:area. 77. 

illide flavicantibus. 

J7. Orosthea. Ach. 

>ro - aurantiis* f8. 
cea. 

* 58. Ochracea. 12). 

irescens. 

59. Krythrella. 13). 

Ytckn. PI. Cr. Br. 4. p.23. I. 12. f. 2. 
Hoffm. Geria. II. p. 178. Lich.cae«»o- 
1040. Lecid. caeaio - rufa. $. fwiva. 
Patellaria lamrpocheila, de Cand. Fl. 
. Habitat ad maenia urbis Bemae. 
tlari , qoae ad Gyalectaw refcrenda. 
Dicks. PI. Cr. Br. v. 1. p. 9. t. 2 f. 2. 
C sphaeroide». Ach. Syn. p. 46. — 
ta. Hoffm. Germ. II. p. 174. In sylva 
Hernam. . 
1 Crusta tenui , contigua r determu 
in rimoso- areolat« ; apoiheeus immer. 
, p | a no-convex»,auramiaas, roargins 

t-m Hexuoso. 

in M. Stockhorn et aflRn.bus. 
. Ach. Syn. p. 175, I*. erythreUu.. 



f 9. Apotheciis atris v. rufo-fuscis. 60.' 

- - coloratis. 

73. Aurea. 14). 

60. Thallo albo , brunnco v. nigricante. 61: 

- - colorato. 71. 

61. Thallo crustaeeo-effigurato. 

60. Candicans. 15.) 

- - squamuloso. 62. 

61. Thalli squamulis rugoso - plicatis. 6f. 

- - - - imbricatis. 68- 

6j. Apotheciorum disco casio - pruinoso tan» 

dem atro. 64* 
- nudo. 6f. 

64. Thalli squamulis adnatis , lobatis, 

61. Candida. Ach. 

• erectiusculis, bullatis* 

68. Veaicular«. Ach. 

6f Apotheciis atris. 

63. Squalida. Ach, 

- - - rufofuscis. 66. 

66. Thalli squamulis in pulvinulum umbilica» 

tum congestisv 

64. Pulvinata. 16). 

- - - - explanatis. 67. 

67. Thalli squamulis totis adnatis. 

65. Atro-rufa. Ach. 

.... erectiusculis. 

66. Castaneola, Ach. 

68. Thalli squamulis nudis. 

- - - pulverulentiss.granulosfo.70. 

69. Apotheciis piano -convexiusculis. 

67. Lurida. Ach. 

subglobosis. 

68. Globifera. Ach« 

70. Thalli squamulis subtus et margine pulve- 

rulentis. 

69. Solans. Ach. 

- - - - granulosis. 

70. Miorophylla, Ach, 



14) Lecuka aurea. Crusta rugoso - pffeata , ritelHna , am. 
biiu lobate , phmo , pallidiori ; apotliecionim seshiliura 
disco piano - oonvexo, aurantiaco , margine ddutiori. 

Ad terram in M. Genuni. 

15) Lkh. candkanr. Dicks. PI. Cr. Br. v. 3. p. 15. t. 9- t.S, 
Engl. Bot. t. 1778. Lecaaora epigea. Ach. Syn. p. 179. 

16) Leddea puh inata. CruM» rugoso - plicata , comea , ro- 
fufuscM , in pulvinulum umbihcaium congesta ; apotheciis 
a«lprcs6w, üUitOoribu* , convexis, nitida , submarginatis. 

Mimuissiimjm Uchenem , cruatae puWinulis umbtHcatis 
ad saxa fortjter ad haerentem, legi in flummis rupibua. 
<|ue glaciaH raoK amplbsimae magntficrntissiinacque immi, 
, cui nomen a ricioo pascuo Steinalp , in M. T 
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rie zusammen gebacken waren, 
den mit einer gewissen Regel- 
iglichen Umkreis des Nestes , so 
, wo ihre Füsse und Schwänze 
en, eine Vertiefung sich befand, 
, Stroh , einigen Lumpen u. d. gl. 
wissermassen verebnet , und au- 
11 Lager für die Jungen bestimmt 
ar, die jedoch noch nicht darin 

»Schreibungen , die man vom 
it , und nach jener Abbildung 
usen aufbewahrten, die ich ge- 
ichnun diese mit ihren Schwän- 
vcrwickelten todten Ratten für 
ltcn, als für ein solches noch 
leimest, dem nur jene Ausfül- 
itlichen Wochenbett noch feld- 
aus welchen ein solcher Ratten- 
besetzt ist , haben sich also wohl 

der Ruhe zu pflegen, freywil- 
nmen gelegt , sondern sie sind 
die das Bedüfnifs eines Nestbaus 
ngeschleppt und in diese Vcr- 
t worden. An todten Ratten 
n Orten , wo einmal diese Thiere 
igehauset haben , nicht zu feil- 
en wohl ihrem bösartigen Cha- 
tiahe getreten , wenn man an- 
iui Nothfall wohl selbst einige 

Cameraden todten , um sich 
n warmen Lager für ihre uack- 
dienen. Fressen sie sich doch 
?r eiuander selbst auf, warum 
so nicht todten, wenn ein an- 
liirfnifs sie antreibt, über den 
irlen zu verfügen °). Uebrigens 



beweiset das zuerst gefundene Nest, dafs diese 
Thiere nicht immer mehrerer Ratten zu diesem 
Gebrauch nöthig haben, sondern in Ermangelung 
mehrerer Individuen sich auch mit einem einzigen 
behelfen können, das sie zweckmässig zu einem 
Wochenbett einzurichten wissen. 

Dafs die Ratten aber ihre Nester nicht steti 
aus den Körpern von ihres gleichen bauen, ist 
allgemein bekannt , und darum sind auch die 
sogenannten Rattenkönige eine Seltenheit. Mir 
i»t es sehr wahrscheinlich, d^afs sie sich dieser 
Materialien nur bey der ersten Brut im Winter f 
und vielleicht auch dann nur bey sehr strenger 
Kälte bedienen, um ihren Jungen ein wärmet 
Lager zu verschaffen. Die angeführte in den käl- 
testen Tagen in der Mitte des Febr. beobachtete 
Thatsache beweiset , dafs sie weit frühzeitige» 
Junge haben , ab in den naturhistorischeu Bü- 
chern angegeben wird. 



, dafs sie alle oder schwache Ratten 
i-ndig zusammen schleppen , um sie zu 
tenkönigezu vereinigen. Die folgende, 



mir von einer sehr glaubwürdigen Person als Augenzengin 
erzählte Thatsache läfct weh schwerlich anders ei klaren. 
Vor mehrern Jahren wurde in Braunschweigin einem an- 
gesehenen Hause ein ganz unerträgliches Rattcngeschrey 
mehrere Tage lang gehört, das von einer bestimmten 
Stelle in der Nahe eines Sekrets herzukommen schien. 
Man forschte nach und liefs endlich ein Brett im Fufs- 
boden aufbrechen, unter welchem die Ratten stecken muß- 
ten ; wie grofü war aber das Erstaunen , als man hier, in 
einem kleinen , ringsum , bis auf einen engen Zugang be- 
schlossenen Räume 7 grofse lebendige Ratten liegen sah, 
die sich kaum noch rühren konnten , aber erbärmlich 
schrieen. Alle waren mit ihren Schwänzen so fest und uiu 
auflöfdich in einan ler verschlungen , dafs sie nicht ausein. 
ander zu bringen waren , und die ganze Gruppe an den 
verflochtenen Schwänzen zusammenhängend herausgenom. 
men werden konnte. Es lafst sich wohl hiervon keine 
andere wahrscheinliche Erklärung geben , als dafs alle diese 
Ratten eine^ttach der andern von einer andern starkem in 
diesen engen Raum hingeschleppt worden waren , die sie 
so zu einem Lager für ihre Brut zusammen gefügt hatte. 
Wahrscheinlich hätte man einige Tage später diese Grujppe 
todt und als vollendetes Rattennest ulk den neugebornea 
Jungen gefunden. 



NO T I Z. 

nksch ritten der naturforschenden Privatgesellschaft von Arcueil*) ist kürzlich 
i Paris ausgegeben worden, worin drey für die Pflanzenkunde wichtige Ab- 
ommen. Zwey derselben haben unser Mitglied den Hrn. Prof. De Candolle 
ie betreffen die Grundlasen der Pflanzengeographie Jiinsichtlich auf die Hohe 
r Gewächse , mit besonderer Anwendung auf Frankreich , und hinwieder die 
insbesondere jene der Ranunculaceen. Die dritte Abhandlung ist die um« 

tusuiue et de Chytnie de Ja Society d Arcueii. — Die 12 gelehrten Naturforscher , aus denen diese 
& sind die Herren Arago, Berard , Bcrthollct , Biot , GhaptaJ , De Candolle , Dulong , G»jr - Luwac, 
:e/l'oteon, Taeuard. -» 
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ections de Mr. PhL Tli 
le Nr. precidenl. 

:ends entrainer personne dans 
i'affirme pas que ce soit la 
j'ai e'crit ce que j'ai pense. 
:ment que les remarques de 
mias ne peuvent encore me 
Soldanella alpina et Clusü 
:es. Je ne puis convenir 
Idanella Clusü ait de fleurs 
a S. Alpina des basses alpes. 
t S. Clusü aupres de glaciers 
rnelles , oü eile n'a pas le 
ipper comnie dans des hau- 
ins considerables. 
bien les caracteres auxquels 
naissent les Saxifraga gra^ 
, mais rien ne prouve en- 
raison ou tort et rien n'em- 
experiences en latssant ces 
: especes , jusqu'ä ce qu'on 
ur identite. D'ailleurs cer- 
es basses du Vallais et les 
je peuvent etre compare'es 
t de Paris ; il se pourrait 
dirference dans ia tempe'- 
s grande influence sur le 
i me*nie plante. 

Seringe. 



9 ou Recueü dobserva- 
ct notices sur la bota* 
Seringe. 

sera de if feuüles in 8- 
euillcs contient une CrU 
'chees , dcsquelles r de*- 
Les exemplaires sont 
blanc in ioho et r deca- 
nfermees dans un carton 
ccompagne d'un titre et 
ine de ces decades coute 
=o et chaque volume des 
iqs.de france) ou jBz. 
le d inipression si on les 
mchir fettres et argent. 



Anfragen. 

Wahrscheinlich giebt es in unserm Lande 
und vornehmlich auf den Alpen noch manche 
unbekannte Arten von mäuseartigen Thieren. 
Es fehlt hierüber an genauen Nachforschungen 
und Untersuchungen. So spricht man z. B. in 
Grindel wald von einer sogenannten Bergmaus, 
die auf dem Mettenberg bey Bänisegg, am Faul- 
horn u. s. w. angetroffen werde , sie soll so 
grofs seyn , wie eine gemeine Ratte , aber län- 
ger und fast wieselartig gestreckt , von grauer 
Farbe. 

Unsere gemeine Stofsmaus , die gewöhn« 
lieh für M. terrestris Lin. angesehen wird, und 
die Linne* und andere nur als eine Varietät der 
Wasserratte M. amphibus L. anf ühren , ist ganz 
bestimmt von diefer als eigene Art verschieden» 
und kömmt meines Erachtens vielmehr mit der 
Wurzelmaus M. oeconomus Pall. so wohl in 
der Bildung als in der Lebensart überein. Die 
wahre Wasserratte ist viel gröfser, hat eine» 
ungleich längern Schwanz, stets eine gelblich- 
braune Farbe, mit langem schwarzgespitzten 
Haaren, da hingegen jene Stofsmaufs gewöhn* 
lieh von bräunlichgrauer Farbe ist » aber auch oft 
ganz weifs , oder grau und weifs geschäckt , 
ja selbst ganz glänzend schwarz , wie der Maul- 
wurf vorkömmt, und stets ein kurzes, wie ge- 
schontes Haar hat Ob die eigentliche Was* 
serratte in (\er Schweiz vorkömmt, ist noch 
ungewifs. Sie lebt an Flüssen, Seen und Bä- 
chen von Wasserpflanzen , Krebsen und Was- 
serinsekten , kleinen Fischen und Fischrogen. 
Wer sowohl über dieses Thier als über andere 
Arten des Mäusegeschlechts bestimmte und zu- 
verläfsige Auskunft geben könnte , und solche 
gefälligst dem Herausgeber dieses Blattes mit- 
theilen wollte, würde denselben höchlichst ver- 
pflichten. Noch angenehmer würde es ihm 
seyn , wenn man ihm dergleichen Thiere in 
natura zusenden würde , welches, um sie vor 
dem Verderben zu sichern, am besten in mit 
Brandtewein gefüllten Geissen geschehen 
könnte. — 

Wird das kleine Wiesel , CMustela vulga- 
ris L. fr. la belette) das bey uns ungleich seltener 
ist , als das grofse Wiesel oder Hermelin (M. 
erminea L.) im Winter auch weiß , wie dieses ? 
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{ WISSENSCHAFTLICHER ANZEIGER 

inen Schweizerischen Gesellschaß för die gesamnüen 
Naturwissenschaflen. 

mber c4£ 3. 1818. 



esjährige Versa»nmlung der 
n Gesellschaft für die ge* 
irwissensc haften in Lau* 
7i , $8ten und 29ten July. 



zweifelt gewifs ist, dafsge- 
ternehmu ngen , oder gesell- 
et ungen zu Einem Zweck 
den eben so grofse ßeför- 

Gelingens finden, als sie 
ers gelähmt und gehindert 

bedarf es wohl kaum be- 
ie viel die diesjährige Vei- 
^eizerischen Naturforscher 
er Zusammenkunft, durch 
^e Witterung, durch die 
)rtes , der die Gesellschaft 
• a& alles dies durch die 
ie Art der Aufnahme und 
urch die vielfältigen Auf- 
nit die edeln Mitglieder 
ausanae ihren Gästen den 
auf alle ersinnliche Weise 

strebten , gewonnen ba- 
lerzlichca , wohlwollen- 
derer th euren Freunde in 
h nichts übertroffen wer- 
^emeine ungeth eilte Zu- 
i die innigste Dankbar- 

die an den vielfältigen 
:hen Tage Theil zu neh- 
uncT die angenehmste 
rnmer in dankbaren Her- 

len. — t 
war, oft ngeachtet mehF 
onc keine Repräsentan- 
ir zahlreich- Von den 



wirklichen Mitgliedern hatten sich eüigefutf» 
den , aus dem C an ton Aargau 1 , aus Bern 
iO , aus Freyburg 1 , aus Genf t6 , aus Neuf* 
chatel /, aus Schaphausen / , aus Sofothurn 
i, aus Waadi 27 , aus Wallis i , aus Zürich 9. 
Jusivärtige 2. Hierzu aber noch eine beträcht- 
liche Anzahl neu aufzunehmender Candidate» 
und mehrere ausgezeichnete auswärtige Ge- 
lehrte *) mit gerechnet , .belief sich die Anzahl 
der Anwesenden und an den Sitzungen TheuV 
nehmenden nahe an 109 Personen; 

Die erste Sitzung , die durch die Gegen- 
wart mehrerer der ersten Regierungsglieder 
des Cantons Waadt, so wie durch verschie- 
dene vornehme Fremde besonders glänzend 
war , wurde »wie gewöhnlich , durch eine Rede 
des Präsidenten eröffnet Obgleich diese ge- 
haltvolle, meisterhafte Rede des Herrn Präsidien- 
ten D. A. Chavannes in kurzem alle MigHeder 
der Gesellschaft im Druck erhalten werden, 
so wird es den Lesern unsers Blattes doch ge- 
wifs erfreulich seyn , den Hauptinhalt dersel- 
ben vorläufig zu vernehmen, den wir daher in 
möglichster Gedrängtheit hier mitzutheilen 
das Vergnügen haben. 

Nachdem der Redner znförderst an die 
merkwürdige Rede des vorjährigen Präsiden- 
ten erinnert und aus derselben ausgehoben 
hatte, was dazu dienen konnte, den Zweck 
dieses gesellschaftlichen Vereins, nach dem 
alle Mitglieder desselben je nach ihren Kräf- 
ten streben sollen, vorzuführen , und nachdem 
er besonders den Gesichtspunkt gezeigt hatte, . 
aus welchem diese periodischen Zusammen- 



Howard. Director der Sternwarte in Paris. Dr. Pbgel t 
Acjdemikerin Mönchen, Bonelii , l J roles*orinTuriir, 
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wenige so zu sagen häusliche 
Gesellschaft abzuthun waren, 
t der Sitzungen beynahe aus- 
wissenschaftlichen Unterhal- 
ing gewidmet. 

Brühl in Montreux gab in 
iner Reise nach .Martin ach und 
ßagnes ein bewegliches Ge- 
ltung und Zerstörung , wei- 
n kürzlich getroffen hat, und 

welcher die unglücklichen 
m seufzen. An diese, die all- 
me erregende Schilderung, 
höchst interessanten Berne r- 
Staatsraths Escher über die- 
üCs, dessen Entstehung und 

iren C. U. V. Sollt auszuarbeiten, 
.-llschaft bey ihrer heurigen Zusam. 
7), als ihn das tnurige Verhangnifs 
Sun Tod ist ein wichtiger Verlust l'Ur 
ie von seinem Eifer und von seiner 
loffen hatte. Mit inniger Rührung 
nir kurz vor seinem Tode schrieb, 
ÜB Necrolog stehen mag : „ Lassen 
ii Herz öffnen : Beschrankende Utti. 
•cmiigkfiit , mich einem bestimmten 
vielleicht auch Beschränktheit an_ 
»n mich bedeutende Fortschritte in 
Naturwissenschaften zu machen, 
heb mein Heiz und Sinn von Ju_ 
EindYQcken geöffnet, welche die 
mf ein unverdoi benes Gcmuth Übt. 



rnlen »eyn können! AuJgewach 
, die in jeder ihrer Formen die 
sen. Erhabenen , Ewigen an sich 
ii Gmüfit n meine schönsten St un_ 
ich , obachon nicht selbät Prie_ 
nfJieftn A/tarcn Opfer bracht« x 
desto gTÖsscrm Vergnügen , mich 
h\rch die sich gründende Gesell. 

Nalw forscher zu dem Dienste 
l immer verehrte , und dadurch 
verefen auf das , was ich hierin 
er Verein laßt uras einengrossen 
t ri offen ; da» 2ü«isammenwirken 
t Hin , scheint von ihm beson» 
Gewöhnliches , etwas Grosses 
roh. werde ich sern , wenn auch 
r/i kann 1 Aber was hierzu un_ 
i auch persönliche nähere Be_ 

wodurch sie sich Wünsche , 
/itlhei/imaren zu »lachen in den 
lorf ichv bitten, da» Sie mich 
ürdigen * mir Auftrüge geben? 

> dafs Sie mich unternchlen , 
uro au irgend einem nähern 

► erden Sie mir aber auch er. 
Fragen stelle , Sie um Erla«». 
r dieses oder jenes bitten 

.Eifers , SO voll ernst. 

" M. 



W 



unerbittliche 



Erfolg er selbst an Ort und Stelle als Geogrtost 
und Physiker vor wenig Tagen untersucht 
hatte. Nach seiner Berechnung hatte der 
durch die vom Gedroz - Gletscher herabstür- 
zepden Eismassen im obersten Theile des Bagne- 
thales entstandene See vor seinem Durchbruche 
eine Länge von 10,000 Fufs , und eine Breite 
von 700 F. an seiner Oberfläche , und 1 00 F. 
im Grunde , und seine mittlere Tiefe betrug 
200 Fufs. Aus diesen Verhältnissen ergab sich 
eine Wassermasse von 800 Millionen Cubik- 
Fnfs. Die Strecke (galerie) , durch welche 
das Wasser j Tage lang ruhig abzufliessen an- 
gefangen , hatte während dieser Zeit die Was- 
serfläche um 4f Fufs erniedrigt , wodurch die 
Masse des Wassers sich um 270 Millionen Cu- 
bik-Fufs vermindert hatte, ohne die Menge 
des Wassers zu rechnen , die während jener 
j Tage des Abflusses hinzugekommen war, so 
dafs also die "Wassermasse, die beym Durch- 
bruch des Eisdammes auf Einmal sich ausleerte , 
f $0 Mill. Cubik-Fufs betrug. Hätte das Wasser 
durch die gemachte Strecke gleichförmig ab« 
fliessen können, so würde der See ohne Durch- 
bruch sich allmählig bis auf den Grund ausge- 
leert haben. Allein die Oeffnung der Stre< 
erweiterte sich unterwärts durch den Drt 
des Wassers ; dieses spülte die Schicht von ve- 
getabilischer Erde, auf welche der Eisdamm 
an dem Felsen des Mauvoisin sich stützte , un- 
terhalb hinweg und. so erfolgte der Einsturz» 
dafs sich nun" die ganze Wassermasse auf Ein- 
mal ausleerte. — Angenommen , dafs jene 
Strecke nicht gemacht worden wäre , so würde 
der See sich noch um r o Fufs erhöht haben, 
bis er die niedrigste Höhe des Eisdammes er- 
reicht hätte, und seine Wassermasse würde sich 
noch um wenigstens ^ro Mill. Cubik-Fufs ver- 
mehrt haben. Dann würde der Durchbruch 
gleichwohl erfolgt seyn , nur mit dem Unter- 
schiede, dafs statt jener rjo MilL Cub. F f 
Wassers 17*0 Mill. abgeflossen seyn würden. 
Der Durchbruch würde zwar um einen Monat 
später geschehen, dann aber mit der Epoche 
des gewöhnlichen höchsten Standes der Rhone 
zusammen getroffen seyn , und nicht allein im 
Bagnethale und in der Ebene von Martigny 
vollends alles zerstört , sondern auch das ganze 
Rhonethal bis zum Genfer-See noch mit in das 
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Verhältnis der Vortheile und 
m in Hinsicht auf die Mensch- 

idlungen , als : eine ausfuhr* 
ind Prüfling der Grundlos 
igie von Herrn Prof. OiU'U- 

eine Denkschrift des Hrn. 

rOrigine des Cäreales und 
n aus dem Nachlafs ünsers 
stein eingesandten Wahr* 
•e in der Alpennatur seit 
r ahren erfolgten Verein- 
feytrag zu den Materialien 
g der im vorigen Jahre 
t ausgeschriebenen Preis- 
Is ihres Umfangs wegen , 
in Zeit nicht vorgelesen 

50 angenehm als vielseitig 
n wurde für das nächste 
usammenkunft wiederum 
e des Heumonats festge- 
m Versammlungsort be- 
Zollikofer, Appellations- 
sidenten erwänlt. 
rreich und angenehm als 
ingen Wurden die Zwi- 
»chaftlicher Besichtigung 
en, welche Lausanne aufc 
acht. Das herrliche MU 
ferrn Bergraths Lardu, 
yetognsotischen Reich- 
»esondere , weil es vor- 
c/ien , Savoyischen und 
ralien in ausgezeich- 
-n Stücken und in sel- 
f/weiset, ein hohes ln- 
' hat seine Sammlung 
uch für die gesummte 
% S. 77. u. f. selbst be- 
;chreibuhg wir unsere 
mit der Bemerkung, 
ng die darin von dem 
en Lücken meistens 
\uch Jic von der Re- 
icademischen Unter- 
dem schönen Saale 
»s in dem unsere 
i hielt, aufgestellte 



und systematisch geordnete Sammlung von 
Mineralien, zeichnet sich durch grosse Voll- 
ständigkeit und Reichthum an seltenen und 
schönen Stücken aus. 

Das zoologische Kabinet des Herrn Cha= 
varuies verdient die Bewunderung aller Ken- 
ner und Niclitkcnner. Es stellt in zwey ge- 
räumigen Säälen eine herrliche Reihe von Thie- 
ren der vier ersten Gassen dar. Am reichsten 
ist besonders die ornithologische . Abtheilung 
desselben , welche neben der fast vollständigen 
Sammlung der Schweizerischen Vögel, eine 
sehr bedeutende Anzahl exotischer Geschöpfe 
dieser Classe enthält , unter welchen sehr viele 
der gröfsten Seltenheiten zu sehen sind , wie 
z. B. Vultur papa, Aura, Strix nyctea, Am- 
pens cotinga , Maenura superba, Pipra rupicola, 
Caprimulgus grandis, Gracula religiosa, Para- 
diseaapoda, regia, sexsetacea, viele Arten der 
Gattungen Trochilus , Todus, Tanagra, Bucco, 
Trogon, Ramphastos, Psittacus; ferner: Cro- 
tophaga ani , Cuculus persa L. Gallus Sonne- 
rati i , Phasianus Argus, Columba cristata, 
Psophia crepitans, Ardea virgo L. Cancroma 
Cochlea ria , Tantalus ruber. Gm. Palamcdea cor- 
nuta , Pelecanus aquilus etc. etc. 

Die erst seit wenigen Jahren angefange- 
ne und mit rühmlichem Eifer fortgesetzte Vö* 
gelsarntnlung der Herren Bonjour in dem be- 
nachbarten Ouchy , zeichnet sich besonders 
durch die ganz vorzugliche Conservation und 
die Nettigkeit des Ausstopfens aus, und ent- 
hält einige Seltenheiten von Schweizervögeln, 
die bis jetzt noch keine andere Sammlung der 
Schweiz aufweisen kann , wie z. B. Sylvia or- 
phea , Larus eburneus u. a. 

Die Amphibien ■ .Menagerie des Herrn 
Wyder gewährte ebenfalls einen lehrreich un- 
terhaltenden Anblick. Die sinnreiche Einrich- 
tung des Locals, in welchem hier Schlangen, 
Eidechsen , Kröten und Frösche bey einander 
leben, setzt den Besitzer in den Stand, diese 
Thiere mit aller Bequemlichkeit zu beobachten 
und wir dürfen daher von ihm noch manche 
interessante Aufschlüsse über das Leben und 
Treiben dieser sonst so schwer zu beobach- 
tenden Thiere erwarten. — 

Dafs aus dem dreytägigem traulichem Ver- 
kehr der einzelnen Naturforscher, so wie sie 



1 



Image 
not 
available 



23 



e tcintc de roux remplace 
uleur ros^e du mäle. 
dont la taillc Igale celle 
ore peu connue et difficile 
10s environs ä cause de sa 
oit qu'en ete* dans le tems 
iche dans de viellies masu- 
iemurailles et des maisons 

ironnier (Emberiza calca- 
l. d'Or. p. 190. — Trin- 
Voy. App. V. 8. p. f7. — 
ImeJin. — £e Grand Mon- 
Finch. Latham Syn. Ay. 
n-Fink. ßechstein N. g. 

ie l'individu que je poss£- 
est un jeune age , vu que 
rapproche beaucoup de 
rite par Temminck , n'est 
lent semblable. Je le de*- 
en renvoyant au Manuel 
i description du plumage 
le Caractere drstinctif de 
r Tongle posterieur alon- 
Alouette. 

que, jau nitre a sa base, 
net et derriere de la Ute 
« des taches noires, un 
Tiere du cou d'un roux 
brunes peu apparentes. 
roussätre passe sur s'ceil 
ltoure les joues et vient 
ssant sur le devant du 

clair, gorge blanche, 
& par deux bandes for- 
un large hausse col sur 
plumes d'un beau noir 
le larges träits noirs sur 
corps , ventre et abdo- 
lent teint de roussätre. 

avec une large tache 
ueplume. Petites cou- 
»s bordees d'une large 
s couvcrtures d'un brun 
loire au centre et ter- 
des couvertures noires 



- 



e en «utomne 
. XX. U 41. 



l'ouvragc 



avec une large bordure d'un roux brun qui 
s'&laircit vers le bord de la plume. Pennes des 
ailes d'un gris noir terminees -par une petite 
frange blanchätre , queue un-peu fourchue, 
toutes les pennes bordees de roux, la penne 
e*xterieure de chaque cot6 presqu'entierement 
blanche, la suivante terminde du cote exterieur 

E\x une longue tache blanche. Pieds bruns. 
ong. 6pouces et 4 ou r lignes ; ongle post£- 
rieur 6 lignes. 

Deux Individus de cette espece ont ete 
pris ä la fin de septembre 18 16. au filet avec 
des Alouettes, dans les environs de Gcneve. 
Le Bruant Fpe'ronnier dit Temminck habite les 
regions bore'alcs d'oü il emigre en hiver et vi- 
site quoique rarement les provinces du Nord 
de l'Allemagne. 

Le Tarin Arcüque ou Rika (Fringüla 
flavirostris.) Pallas Voy. App. p. $%. Linnaeus 
Faun. Suec Nr. 239. Arctic- Finch Pennant, 
Arktische Fink Bechtsein N. g. D. V. }. p. 1 19. *) 
Mr. Temminck a regarde ä tort cette espece 
comme un jeune Sizerin avant la seconde mue. 
Mais ce savant na tora liste ayant depuis peu 
reconnu son erreur , doit dans la seconde edi- 
tion qu'il prepare du Mannel d'Ornithologie 
rendre ä cet Oiseau son rang parmi les especes. 

11 est plus petit que le Sizerin et en differe 
aussi par le chant comme par le plumage. Sa 
longueur est I peine de f pouces. Bec jaune 
avec la pointe noire , la mandibule superieure 
depasse de beaucoup l'infe'rieure. Le male 
a le dessus de la t£ te et le croupion rouge , tout 
le dessus du corps chatain fonce' avec de larges 
et longues taches longitudinales noires. Aües 
d'un brun fonce' avec une etroite bände d'un 
blanc roussätre. Quelques unes de petites pen- 
nes de l'aile ont une partie de leurs barbes 
exterieures blanche«, ce qui forme lorsque l'aile 
est plie'e une petite raye longitudinale blanche, 
joues chatain fonce* ; gorge et devant du cou 
d'un roux clair, cette couleur s'eclaircit encore 
sur la poitrine et le ventre , l'abdomen est d'un 
blanc sale ; sur les cotes du col , la poitrine 
et les flancs , des taches longitudinales brunes. 
Pennes de la queue noires lizerees de roux, 1* 
queue estsensiblement fourchue. Pieds bruns. 



*) Naum. topp). T. XX. I 99. k mUe. 
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MOIRE 

Gypse dans le Valais ; lu 
itique de sciences natureU 
. par Ch. Lardy, membre 
lines ä Lausanne. 



la vallee du Rhöne, depuis 
gesteln dans le haut Va- 
!u Gypse en plusieurs en- 
rd entre Sion et Sierre la 

pres d'un quart de lieue 
:hes de Gypse. Ce Gypse 
t€ envisage par plusieurs 
un Gypse de transition, 
s qu'aucun d'eux se soit 

quels etaient les rapports 

ces diverses masses de 
lle relation elles se trou- 
es roches qui bordent la 
rage que Je viens de faire 
dans le cours duquel j'ai 
Valais depuis St. Maurice 
ä ]*encree de la vallee de 
ur une longo cur de 26 de 

j'ai donne* une attention 
e Gypse; les Observation* 

ce sujet pouvant jetter 
ur le gisement de cette 

libertö de les soumettre 

artigny pour remonter la 
j premier endroit oü se 
* pres de Cbaraz ä 1 y 2 
le Gypse est ä droite du 
ip oü' on Pexploite a ciel 
es distinctement stratifie 
couches de Calcaire com- 



pacte , inclinees de jo°. au Sud, et dirige'es 
h. 4. ; plus loin on trouve des rochers de 
Schiste argileux , avec des couches minces de 
Calcaire , c'est la meine röche qui encaisse le 
Rhöne jusques au de lä de Brigue, 

En continuant de remonter la vallee, on 
voit du Gypse au dessus d'Iserable , il y en 
a encore entre Nendaz et Vex , ce dernier vil- 
lage se trouve a Pentree de la vallee d'Eirin, 
au fond de laquelle il y a comme on sait du 
Gypse, et meme des sources salees. 

Les deux collines qui dominent la ville 
de Sion , et sur lesquelles sont batis les cha- 
teaux de Valeria et de Tourbillon sont compo- 
se'es de Calcaire schisteux , de Schiste micace , 
et de couches de Quarz, dont la direction est 
ä peu pres dans la jheure , et inclinees de quel- 
ques degres au Sud. J'ignorais qu'elles renfer- 
massent aussi du Gypse, mais Mr. Venelz , 
Inspecteur des routes du Valais, et amateur 
zele de mineralogie eut la bonte* de me con- 
duire dans une carriere de Gypse ouverte 
ä l'Est de Tourbillon sur la droite de la route 
de Sierre 011 je pus observer d'une maniere 
bien ostensible la superposition du Schiste 
au Gypse. En effet on voit les couches de 
Gypse s'enfoncer au Sud sous un angle de 7f °. 
recouvertes par des couches de Schiste argileux 
qui ont la mdme inclinaison et la meme direc- 
tion que Celles du Gypse. Ce Gypse est ä 
decouvert sur une asse*s grande etendue de 
terrein pour qu'on ne puisse pas douter de son 
gisement ; apres le Schiste vient du Calcaire 
schisteux mele* de Tale , puis des couches de 
Quarz aussi melangees de Tale 

La route de Sion a Sie'rre offre aussi des 
exemples frappans du gisement du Gypse. 
Apres avoir passe* St. Leonard, les roches qui 
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:ion entre 4 et 

au Schiste mi- 
>n aperqoit de 
icore le Gypse 

on traversedes 
»locs de Granit 
ce, a 1 y 2 lieue 
ochers de Gra- 
rouve des-Schi- 
peu a Tetat de 
ent des cristaux 
oique , dont les 
ont inclinees de 

sont verticales; 
sus du villagede 
iar des roches de 
carriere au bord 

de la gorge qui 
ls. 

savoir d'oü pro- 
vu des echantil- 

>. 

l'une carriere qui 
pres de son con- 

route pour aller 
jauche du Rhone 
, qui cottoye une 
;qne par tout boi- 
in ou couloir qui 
i'une Yz heure de 
t plateau herbeux , 
te seniblable ä celui 
nt les couches ver- 
on. On se trouve 
te du promontoire 
la jonetion de la 
a descend au bord 
r tres roide, a mi 
s masses de Gypse 
linees par les eaux, 
le de distingucr une 
sont evidemment 
rs de Schiste cites 
hrrete du promon- 
t blanc et raelange 



de Tale grisatre dispose' par Bandes paralleles, 
ce qui lui donne l'apparence de certaines pler- 
res calcaires primitives. 

Depuis Lachs ä Munster et zum Loch , la 
route suivant ä peu pres le fond de la vallee 
on n'a pas occasion de voir des rochers en 
place , on ne les retrouve qu'ä zum Loch ä 
rentree de la vallee de l'Egine. 

A l'angle forme pär la vallee du Rhone 
et la rive gauche de l'Egine , on trouve du 
Schiste micace de n °- au Sud et dirige h. 6. 
Je remarquai une couche de pyrites intercallc'e 
dans ces schistes, apres avoir passe l'Egine, 
on trouve des couches de Gneiss verticales et 
dirigees h. 6. ün quart de lieue plus loin , 011 
passe une seconde fois l'Egine , et on observa 
que les couches de Gneiss qui traversent son 
lit comencent ä incliner un peu au Nord ; au 
dessus du premier plateau, les couches sont diri- 
gees h. f. Apres une heure de marche on entre 
dans un vallon etroit domine de deux cotes 
par de hautes montagnes de Gneiss ä gros cri- 
staux de Feldspath, et dont les couches sont 
tres legerement inclinees au Nord. Ce Gneiss 
ou Granit ve'uie est traverse dans tous les 
sens par des fentes qui le divisent en gros 
polyedres qui se de'tachcnt avec facilite et dont 
les debris couvrent le sol du vallon. Ce val- ' 
Ion sauvage ä environ une demi lieue de lon- 
gueur il sc termine a une espece de moraine 
ou talus de blocs de Granit. Apres avoir fran- 
chi cette digue on entre dans un petit bassin 
ovale a fond plat et pierreux, on le traverse 
en io min utes. 

Les gros blocs y sont moins frequents ; 
a Textemite de cette plaine on trouve une 
pente asses roide couverte d'une belle Vegeta- 
tion. Le chemin trace en zig -zag aboutit ä 
un defile forme par des rochers de Gneiss, dont 
les couches inclinees au Nord se dirigent dans 
la y me. h. On passe l'Egine sur un pont de 
pierre et on entre dans un bassin entourd 
par de hautes montagnes, au fond duquel ort 
aperqoit le glacier du Gries. 

Ici le chemin se partage , celui de la droite 
conduit au glacier du Gries qu'on traverse pour 
se rendre dans le val Formazza , cetiu' de la 
gauche conduit par le col de la Neuffenea dans 
la vallee Levantine. 
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in des d&ris 
; eu lieu ä ma 

pas douteux 
ilais est d'une 
e de trespres 

que je ne pr£- 
p de dehance, 
ve dans Je bas 
2t de Collom- 
, de la Vispille 
^elui de Leisi- 
, apartiennent 
l un meme sy- 
rtie du terrein 

Sierre ä Brigue, 
eme de couches 
transition plus 

len du val Bc= 
je Piara ap par- 
le couches qui 
in primitif. 
eile de Mr. Ebel 
nent les divers 
> ; opinion dont 
u Calcaire schi- 

her , qu'il apar- 
»onclusions que 
ger conuue des 

i%i6. 



es espe'ces dOi= 
et qui ne sont 
'rage de Msrs. 
r le Prof. L A. 



'errompu (Chara- 
lan.d'Orn. p. H*» 
haradrius albifrons 
Iis Bechstein N. G. 



D. V. 4. p. 4J0. — Weisstirniger Regenpfeiffer, 
Meyer Vog. Deut, VI. Helt ir. 

Ce Pluvier qui a ete longtems confondu 
avec le Pluvier ä collier en differe 1. par sa 
taille qui est intermediaire entre celle du grand 
et celle du petit Pluvier ä collier. 2. Par son 
bec qui est plus long relativement ä sa largeur 
que celui des deux especes de Pluviers a col- 
lier. j. Par ce qu'il n'a jamais le cou entie- 
rement entoure d'un collier noir. 

Front de larges sourcils , une bände sur 
la nuque et toutes les parties inferieures d'un 
blanc pur ; espace entre Pceü et le bec , un espace 
sur le devant de la tete et une large tache de 
chaque cote de la poitrine d'un noir pröfond. 
Une grande tache d'un noir cendre* derrierc 
l'oeil , soramet de la t£te et tout le dessus du 
corps d'un cendre brun tres clair. Une bände 
etroite d'un jaune roux separe le sommet de 
la töte du blanc pur de la nuque et vient abou- 
tir de chaque cote ä la tache noire derriere 
l'oeil. Toutes les remiges ä baguettes blan- 
che« , les deux pennes laterales de la queue 
blanches , la troisieme blanchäcre , les autres 
brunes , les pieds et le bec en entier sont noir. 

La description ci dessus est faite d'apres 
Pindividu que je possede dans ma collection, 
le seul de cette espece qui ait e*te tue dans 
les environs de Geneve. Comme il differe un 
peu du mäle decrit dans Temminck , je crois 
que le mien est un jeune male qui n'a pas 
tout a fait atteint son plumage complet. 

Le Chevaüer Stagnaüle (Totanus Stagna- 
tilis.) Temminck Man. d'Orn. p. 418. Bech- 
stein N. G. D. V. 4. p. 261. Teich-Wasserläu- 
fer, Meyer Tasch. V. 2. p. J76. 

Cette espece fort rare en Suisse a iti trou- 
vee dans nos environs en Avril 1817. deux 
individus ont 6tc apportes ä Geneve , Tun qui 
fait partie de ma collection n'avait pas encore 
revetu entierement la livree d'e'te ou de noces 
et conserve encore quelques plumes de son 
plumage d'hiver, il n'a que quelques taches 
noiratres disse*minees sur les cötes du cou , sur 
la poitrine et sur les flancs. L'autre individu 
en avait un plus grand nombre. Je renvoye 
au Manuel d'Ornithologie pour la description 
exaete de cet oiseau dans les deux livrees , le 
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x Rattenkönig. 

r scheinung für 
n sie zum par= 
rtmlis) der sich 

Gliedern also 
r steif und un- 
>ogen ist, oder 
nkt, z. B. die 
sind , dais nie- 
ider zu wickeln, 
he partielle Er- 
•*. Benj. Osianr 
ft über die Eni* 

Blüthenjahren 
Böttingen 1817. 
n der Schwänze 

1 den Ratlenkö- 
geschieht, wenn 
haben , alsdann 

2 der Wirkung 
is befallen, ihre 
:ln. Eine solche 
» Ratten , welche 
zu Lindenau ge- 
solchen Ratten- 
fse nach der Na- 
gestochen, habe 



T/v/. Regierungs- 
tcnfefd, an Jim. 
Jid. 1818. 

ind neulich zwey 
vordcn , an denen 
dachtet und auf- 
: ich damit um , 
neter regelmäfsig 
cken beobachten 
eschieht , welche 
1er Hinsicht merk- 
über das climati- 
ten. 

tlonaten auf Stein- 
Tage gehendes 
noch hat das bis- 
mg nicht entspro- 
uischein nach die 



rabdomantische Eigenschaft der Caiharina 
Beiüler eine für dieselbe sehr ungünstige Probe 
bestehen : ungeachtet der bestimmten. Verheis- 
sung, dafs ein etwa zwey Zoll zu Tage gehen- 
des Flötz in einer angezeigten Entfernung bis 
auf 2 Fufs anwachsen werde , ist solches gär 
nicht erfolgt Das Flötz blieb sich gleich, 
oder verschwand oft gar. 

Wir fangen hier an, den Brabanter Pflug 
einzuführen, als ein für unsetn Boden sehr 
vorzügliches Werkzeug. Die Schwierigkeiten 
der Construction sind überwunden , nur ist der 
Preis für den armen Landwirth zu hoch , und 
darin liegt der Grund der langsamen Verbrei- 
tung , wie es auch in der Gegend von Genf der 
Fall ist. " 



ELEVATIONS 

des principales stations au dessus du pont 
de St. Maurice entre ce pont et le glacier 
de Gedroz , choisies pour juger de La 
pente parcourue par t ecoidement du lac 
forme' par ce glacier , me'sure'es ä laidt 
du Barometre par Mr. Gabriel Angelin, 
mechanicien- opticien ä Bex. 

Pied de Ro?. 

Pont de St. Maurice 1 o. 

£vionaz (village) ...... 197. g. 

Martigny . . . . ig£. o. 

Pont des Valletes ------ 417. o. 

St. Branchier -------- gio. o. 

Chabley (chef lieu de la vallee de 

Bagnes.) 1229. o. 

Lortier 202«. o. 

Sommite de la barre de glace - - 4187* o. 

Note, D'api^s ces mesurcs on peut s'explkjuer l'extrcme 
rapidite , avec laquelle l'ccouleinent du lac s'est fait : 

L'eau s'&ant oMvert un.passagc a 4 % heures du soir la 
debacle est arrivee ä S heures 10 minutes a Bagnes , ä 6 heo. 
res ä Martigny , a 7 heures 6 min. a St. Maurice , ä 11 heu. 
res eile eutrait dans le lac de Geneve. l>e Teboulemcnt i 
Bagnes il y a 6 lieues , de Bagnes a Mwrtigny 4 lieues ; de 
Martigny ä St. Maurtee 3 Ireues; de St. Maurice au lac, 
5 lieues , de manicre que la d^baele a par^ouru reSpace u% 
18 lieues dans le tenas de 5 htiures et denn, 

Lc Redacteur. 
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RissOy esptce 
ivite pectorale 
mer de Nice, 
eL 



: le plus attir£ 
en est un ^mi- 
;nce totale de 
ganes externes 

.ive un individu 
n£ Tavait decrit 
ere incomplette 
:a. Bloch l'in- 
aranche , Lact* 
Classe desCarti- 
:e Cecilie, Du* 
* Zoologie ana- 
Dnne ä un genre 
eux de 1'appeler 
•ire). 

spece ne s'etait 
iralistes depuis 
jx doutaient de 
'oche en decou- 
dividu pres des 
e maniere com- 
onne figure *). 
rrot a pr&ente* 
snces naturelles , 
Risso , en sou- 
Dm , connu par 
)ubiiees en igio 
est une seconde 



ithiiisej , per M. De 
fif. 6, 



Espece de ce genre remarquable, qo'il troo- 
vat en Decembre ig 14 dansla Cavite* pectorale 
d'une Raie pechee dans la mer de Nice; 

Comme l'Apterichte aveugle de De la 
Rocfie , il est ossenx sans aucune nageoire, il 
a des vestiges d'opercule , une membrane 
branchiale soutenue de rayons delies et l'ou- 
verture des branchies sous le cou. 

Mais tandis que celui lä n'a pas cTyeine 
▼isibles et seulement le rudiment de ces orga- 
nes cacbe sous la peau l'Apterichte Risso a des 
yeux qui bien que fort petits sont tres appa- 
rens ; leur diam£tre est de %qq 0 de la longueur 
totale du poisson. 

La prjfsence de taches nombreuses et une 
forme plus cylindrique achevent de s Sparer 
cette espece de la precedente avec laquelle eile 
a d'ailleurs les plus grands rapports. 

Corps serpentiforme , lisse, sans teille , peau 
mince , dos couleur de chamois terne ta- 
chete et wie de brun rougeatre. Ligne 
laterale droite , parsemee de pores de cou- 
leur orangee. Queue amincie en cone aigu. 

Ttte efile'e , mandibule munte de chaque cote 
des sa base de 14 dents fines , et de 2 plus 
grandes pres de son extr£mit& Prunelle 
noire entouree d*im cercle dore\ tres blan~ 
chätre. 

Ares branchiaux au nombre de 4 de chaque 
cötö, branchies plumeuses, membrane bran- 
chiostege soutenue par 1 j rayons tres delies, 
ayant a sa base une piecc cartüagineuse 
en forme de lamelle. 

Coeur alonge\ oreillette grande, foye a un seul 
lobe , tube intestinal droit et partout 
braneux et mince. 
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n 9 s.i5. 



16.. f. 7S. mt76.f. 
sc OegcnU von Neu 



*eri Ä 9- Püefsly A. 

T. S.f. 33. T.i.f. 13. 
icn I^euk und bidders 



T. 6. f. 28. Hedysari 
Astragali f. 37. Meli. 
f. 14. Püefsly A.M. 
■* ferzeich. n. 628. 
jegeiui vou Bern nicht 
v ausgezeichneter Giöfse 
i in Wi 



J . /I • 



27. Pütfsly n. 



i von Sidders , im Jura 
»cy Pfeffers. 

eschriebene Art, ist kl ei. 
r haben eine dicke stumpf* 
>t röthlich weif»; Racken 
. , mit rothem oder weitstem 

sich eine schwache Spur 
«ammenschliessenden GUr. 

schwarzblau , mit carmicu 
lecken , einer an der War. 
;e Rossen« M ittel fleck« -n , der 
;e mit dem fünften zu>am- 
um von demselbt n getrennt, 
nn Aussenrande ein wenig 
ch starkem schwarzblauem 
• Die Unterseite elc-ichl der 
en erloschener, Füsse oben 

entdeckte diese kleine nied- 
? Kanderstag. Ich habe sie 
\lp Anceindaz am Fuß der 
co sie niedrig iui Grase häufig 



05. 

t. T. 20./ 99. w. 100./ T. 
. 1)27. A.Mag. 1 , T. t.f.E. 



>. 115. 

iitfsly A.Mag. t.T.i.f.D. 
ahiiifurmis Hübn. T. 3/ 16. m. 
Zürich etc. auf Wichen , selten, 
oaen zuhaben, dem in Wallis 

M 



p. 121, 

üe/siy A.Mag. t t T.l.f. A. 

l\. 

Hübn.T.S./.Sl.f. 8ph.Te- 



Im May und Jim. findet man diese Seaia After» 
frü imorgens an den Stämmen der Bäume , besonder» 
der italienischen Pappel , in welchen die Raupe lebt. 
Gewöhnlich trifft man sie in der Begattung. Sph. le- 
nebrioniformis Hübn. scheint oft nichts ander» als die 
gewöhnliche S. Apiformis au seyn , welche öh licht 
geworden ist. Diesem Ochfichtwerden sind die Sesien 
- und bekanntlich manche andere Schmetterlinge , be- 
sonders <Ue Spinner und Eulen häufig unterworfen , 
und auch unsere Erfahrungen stimmen mit Ochsen, 
heimers Verraulbting aberein , dafs es von der nicht 
verbrauchten und in der Folge ausschwitzenden Saa. 
menfeuchtigkeit herrühren möge. Denn alle Schmet- 
terlinge die siwh begattet hauen und in der Begut- 
tung nicht gestört worden waren , sind uns nie Öhlioht 
geworden. 

23. Asiliformis O. 11 128. 

Hübn. T. 7. f. 44. Püefsly N. Mag. TT. S. 201. 
Sph. 1 abanifurmis. Püefsly A. M. 1 , 118. Borkh. 
11 , S. 45. 

In der Gegend von Genf, woher ich sie erhielt. 

f 24. Spheciformis O. 11, p. 134. Borkh. 11 , p. 43. 
Hübn. T. 16. / m. 77. 78. /. 
Bey Bern, wo ich sie auf einem Blatt der Bet.alb» 
sitzend fand , in deren Stamm die Raupe lebt und 
sich entwickelt. 

f 25. Chrysidiformis 0. 11 , p. 14?. 

ßork/i. li,S. 40. Hübn. T. 8./. 53. m. 
Bcy Thun gefangen. 

f 26. Pros opi form is O. 11 , p. f 46. 

Sph. Chalcifonni*. Hübn. T. iy./. 93. nu 
Im Jura bey Locle ; und bey Genf. 

t 27. Ich neu moniformis O. 11 , p. 148. 

Laspeyres $es. cur. p. 16. f. 3. m. f. A. f. 
Sph. Vespifonnis Hübn. T. 6. / 39. m, Borkh. 
11 , & 38. 

Bey Bern und m Wallis gefangen. 

f 28. Andrehaefo rmis O 11 , p. 156. 
Laspeyres Ses. cur. /. 7. 8. m. 
Bcy Beru gefangen. 

29. Culiciformis O. 11, p. 159. 

iMipeyres Ses. eur. f. 9. lO./.Füc/sIy A. Mag.i, 
1. 1. f. ß. Hut Ich. il , S. 38. 
Bey Bern. 

f 30. Mutillaeformis O 11 , n. 162. 

^ Laspeyres 8. E- f. ti. 16. m. Sph. < 
Hübn. T. ",./. 45. f. T. 19./ 9t. 
Bey Bern. Die Raupe lebt in de 
Aeplelbautne. 

t 31. Formicaeformts O. 1t, p. 165. 

Laspeyres S. E.lf. 1 1 . fem. 12. mos. Horn. 36. 
Sph. Noraadaelörmi» Hübn. T. 19. /.90,/w. 
Hey Bern. 

f 32. Nomadaeformis O. 11 , p. 167. 
Sph. Conopiformis Borkh. 11, S. 42. 
Sph. Syrphifbrmi» Hübn. T. 8. f. 50. fem. 
Bey Genf. 

33. Tipuli formis O. 11 , p. 171. 
Bey Bern, 
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dont nous ve- 
uelle exp&ience 
d*entreprendre ä 
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lietant , qui chan- 
:e de nötre site en 
m d£couragement 
11 , surtout si le 
personn eile com- 
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les retranchemens 
moyens, d'y par- 
ours des ames bien 
tte destination, et 
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\sieurs centaines de 
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i details sur cet objet 



'lur der Ki'üialpen, 
weizerischen Gesell* 
künde in Lausanne 
US. von Karl Kastho- 
Bern (bey J. J. Burg. 

lie bey der Versamm- 
en Naturforscher in 
»einer Theilnabme an- 
merst eine allgemeine 
nsbesondere eine Schil- 
ls Bemerischen Ober- 
Gebirgszone zwischen 
M. einnehmen , in Hin- 
; Beschaffenheit und auf 
tzt werden. Die allge- 
von den ältesten Zeiten 
igsart dieses Bodens be- 
ig desselben. Die Vor- 
ort , sind allerdings im- 



mer bedeutend , vorzOglich in Hinsicht auf 
Kostenersparnifs und milchreichen Graswuchs , 
besonders auf reichen Weiden; die Vortheile, 
welche dieser Aipenboden wirklich gewährt, 
könnten aber nach des Verfassers Vorschlägen 
erhöht werden: i. Durch Ein/ristungen oder 
Einschläge , dafs nähinlich auf hiezu geeigne- 
ten Theilen der Alpen gewisse eingefristete 
Stücke vom Frühjahr an geschont würden , bis 
sie gemäht werden können , während andere 
beweidet wurden , jene aber nach der Heuerndte 
wieder Weide gäben ; jedoch so , dafs das 
Mähen und abwechselnd die Weide nur alle 
zwey Jahre auf demselben Einschlage statt 
fände. Damit der Einschlag, der zu grüner 
Stallfütterung oder zum Heuen zu dienen hätte, 

fedüngt und mit Jauche" begossen werden 
önne, wäre es nöthig, zweckmässige Stallun- 
gen , die theils ganz fehlen , theils weder zu 
Stallfütterung noch zu Gewinnung des Dün- 
gers eingerichtet sind , anzulegen, 2. Zur Ver- 
mehrung des Düngers in den Stallungen schlägt 
der Verfasser mehrere StreumUtcl vor , die sich 
theils schon auf den Alpen vorfinden , theils 
noch durch Anzucht passender Holzarten zu 
vermehren wären. In dieser Hinsicht werden 
besonders empfohlen die Weifseiler (Betula 
incana), der Vogelbeerbaum (Sorbus aueupa- 
ria) , der Ahorn (Acer pscudoplatanus ) Andere 
Bäume, als Aeschen, Ulmen , Linden , Hasel- 
stauden und Ahornarten , würden auf vielen 
bis jetzt ganz nutzlosen Stellen, angepflanzt, 
in ihren Blättern nicht nur die Streumittel, son- 
dern die Futterungsmittel vermehren und auf 
diese Weise der Alpertwirthschäft die gröfsten 
Vortheile gewähren. Da der oben angege- 
bene Wechsel der fruchtbarsten Weidplätze 
mit Beweidung und Abmähung zur Eingrasung 
oder Heugewinnung , und jeder zu versuchende 
Wechsel Künstlicher Kultur etc. Einfristungen 
voraussetzt , die aber bey der Verwüstung der 
Alpenwälder schwerlich mit todten Zäunen 
ausgeführt werden dürften , so schlägt der Ver£ 
zu dem Ende theils trockne Mauern , theils 
Lebhäge von Rothtannen, Lerchtannen, Weis« 
ellern , Birken, Mehlbeerbäumen u. s.w. vor, 
die Reihenweise angepflanzt , nur durch wag- 
recht laufende , und wenig Holzaufwand for- 
1 le Latten verbunden werden dürften. Je 
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sehen Nova gener a et 
xricae aequuwctialis 
ales disposila empfan- 
eferung , weiche den 
t. Sie begreift die Fa« 
1, Labiateen, R hinan- 
und Gessnereen. Die 
;tten oder auch nur die 
■ählen . welche das Werk 
ium dieser Blätter nicht. 
geographischen Noten r 



welche die Familien begleiten , will man inzwU 
sehen hier eine als Muster ausheben. Sie betrifft 
die Verbenaceen und lautet also: 

Doctrina quae de ratione agit et modo, 
quo per diversas terrae regiones plantae in 
Universum distributae sint , ex il Iis praeser- 
tim familiis lucem mutuatur , quae ingentem 
numerum generum et specierum comprehen- 
dunt, Jam vero Verbenacearum tribus, quan- 
tum nobis quidem peregrinantibus observare 
lieuit, inter illas collocanda est, quae in plaga 
aequinoctiali permagno numero stirpium gau~ 
dent. Etenim fere tot Verbenaceas quam La« 
biatas invenimus, ac si juxta multitudinem spe- 
cierum ordo assignandus est Dicotyledonarum 
familiis , hac fortasse serie collocandae essent: 

In Zona aequinoctiali : 1. Compositae. 
2. Leguminosae. j. Rubiaceae. 4. Euphorbia^ 
r. Labiatae. 6. Verbenaceae. 



in Zona temperata : 1. Compositae. %> 
Cruciferae. j. Leguminosae. 4. Umbelliferae. 
f. Labiatae. 6. Caryophylleae. 7. Amentaceae; 

In Zona glaciali : 1. Compositae. 2. Ca* 
ryophylleae. j. Amentaceae. 4. Cruciferae; 
f. Ericinae et Rhododendra. 6. Leguminosae^ 
7, Umbellrferae. 8* Labiatae. 

Quo patet Verbenaceas a polo aequatorem 
versus eodem modo ac Rubiaceas et Euphor- 
biaceas augeri. Germania quidem, quae temv 
perie media annua 8°. — io°. Cent utitur r 
1 8 Euphorbiaceas , 8 Malvaceas , 1 Verbena- 
ceam alit. Lapoma contra, temperie >f* 1 °. 
et — 2 0 ., Euphorbiacearum et Verbenacearum 
ne unam quidem speciem gignit In Zona 
torrida Novae Continentis 88 Verbenaceas et 
fere ico Labiatas reperimus , quum Germa- 
nia r quamvis möntium jugis canipisque pateiK 
tibus variata, 7* Labiatas et t Verbenaceamt 
proferat in Zona temperata Americae prae- 
sertim qua patet inter — jr 0 latitudinis. 
Verbenacearum numerus major est , quam in 
Zona temperata Europae , quae iisdem paraU 
lelis comprehenditur. Si autem inter tropicoa. 
aliquot species excipias Durantae » Lippiae» 
Verbenae > Petitiac , Privae , Lantanae et CU 
thavexili, in altitudine 800— ijoo hexapo- 
darum pro venientes , Verbenaceae in Universum 
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iui paroissait la plus 
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remierement , une plus 
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I grand, ont glisse' les unes sur les autres et s*en 
sont ainsi eloignles de plus en plus. 

La troisieme hypothese suppose un cou- 
rant impltueux de la mer descendant des hau- 
tes Alpes par la Vallee de T Arve et venant frar> 
per cette partie de la montagne avec assez de 
violence pour en empörter un gnorme mor- 
ceau *). 

Nous exaroinerons d'abord la premiere 
hypothese qui suppose que les couches du 
petit Saleve sont plus inclinees que celles da 
grand. Le simple coup-d'oeil ne nous fait ap- 
percevoir aucune difference; mais comme Ton 
a affirme' le contraire , il fallait pour decider 
la question , mesurer avec exactitude l'incli- 
naison des couches des deux montagnes de part 
et d'autre de l'echancrure qui les separe. 

Pour cela je me plaqai sur les hauteurs de 
St Jean qui bordent la rive droite du Rhöne , 
d'ou Ton embrasse tout le mont Saleve j'usqu' 
a sa base. Je me servis d'un demi cercle muni 
d^un ä-plomb et d'un fil qui en suivant la di- 
rection des couches , indiquait sur la division 
du denn cercle le nombre de degres dont les 
couches sont inclinees. Je repetai ensuite les 
memes mesures depuis un endroit plus rap- 
proche de la montagne. 

Pres du Vallon de Monetier les couches 
du grand Saleve fbrment trois bandes dont Tin- 
clinaison vers le Vallon est comme suit, .en 
commencant par la supe'rieure. ' 

Premiere bände : 8 degres et deniis» jipis 
6 degres en s'eloignant du Valton. 
Seconde bände : 8 degres. 
Troisieme bände: 4 degres pois «5degr&s 
en s'eloignant du Vallon. 



•) Voya£« dans fcs Alpes psjrH. B. de Seussure, $. i%, 



• f ■ 
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t plus qu'un lac 
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elevee de 8*7 pieds au dessus du nlveau du lac 
actuel *). 

Ainsi donc le courant qui se forma dans 
la Vallee de PArve ä l'epoque de la retraite des 
eaux de la mer de dessus nos continens ne put 
avoir aucune force et ce n'est pas ä lui que Ton 
doit attribuer la formatiort dtf Vallon de Mo- 
netier. 



( La Suite dans le Nr. proc/tain.J 



Ferzeichni/s der Schweizerischen 
Schmetterlinge. 

i I a 

(Fünfte Fortsetzung.") 

B. Schwärmer oder Abendschmet- 
terlinge. 

VI. Sphinx. Eigentliche Schwärmer, 
Farn. I. Bartleibige Schwärmer. 
■ ; Mit ganzrandigtn Fl,.. je In, 
f 37.'Pucifomis O. II , n. 185. ' t 

ßp. Bombyliformi* Borith. 11 r £ 55. Hübn, T.9.f 55. 
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kjm May und Jun. auf blumenreichen ILUden 



Bombylifomu's O. 11, p. 189. 
Sp. fueiformis Borkh 11, S.S2. Hübn. T.9./.SS. 
m, Fuefsly n. 623. ' » o , 

An den gleichen Orlen , wie der vorhergehende. 
W. SteUaUr um O, ll,n. , :1 „ 

Berich. U. S.S6. Hübn. T. 9. f. W. ßm,Füt/skj 
n. 622. . • ; 

Ueberau sehr gemein im Jvä. und Sept, Spätlinge 
BberweUern oft.» den Heusern. 

b. Mit ausgenagttn Flügeln, v 

40. Oenotherae O. 11 , p. 196. 

Jiorkh. 11 , S. 59. Hübn. T. 9. f. 58. fem. Füefslu 
A. Mag. 11 , T. 1./. 9. 10, ' 

Bey Bern sehr selten ; bey Winterthur u. a. O. Man 
findet die Baupe im Jui, vollkommen aufgewachsen , 
- sie verwandelt sich Ober der Erde und entwickelt «ich 
im folgenden Frühjahr oft schon im April manch, 
mal aber auch erst im Juny. Der ausgeht ochene 
Schmetterling bedarf mehrere Stunden , bis - 
gel sich gehörig entwickeln. 

Fan* II. Spitzleibige Schwärmer, 

? f 41. Nerii O. tf ,p. 201. 



Bork/i. 



11 



ri 

»Vi 



1»U l.r, 



& 74. Hübn. T. 11./. 63./*/*. 



Wir führen diesen schönen Schwärmer unter derr 
SchweizerbUrgem mit einem Fragzeichen auf, weil 
uns noch kein Exempel bekannt worden ist , dafs er 
wirklich in di r Schweiz vuisckominen. Allein es ist 
wahrscheinlich , dafs er hich iu den »ad liehen Ckgtn- 
drn des Cantons Tcssin finde , du er iu dessen Nach- 
barschaft z. B, auf den berroniüföchcn Inseln zuver. 
lalsi» angetrolftn wird. 



*) Voyagcs dans les Alpes par de Saussare %. 433V 
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Entdeckung , die wir uuserm 
v in Genf zu verdanken ha- 

ausser»t khrreicheu Buche 
sur les AheUUs T. II. 289. 



236. 

ön. T. 14./. 70. m. Füe/sly 



'Ä0. 

n. T. 20./. 96./. Füe/sly 

nicht selten, Er wird , wie 
Jun. Abends zwischen Tag 
henden Gcifablatt gefangen. 

3. 

i/z. T. 13. f. 67. m. Füe/sly 

•n wo Kiefern und Tannen, 
er Abends sich auch an den 
iarten häufig einfindet. 

ige Schwärmer, 
i. T. 15. f. 72. /em. 



woh! nicht so ganz allein 
bnn sc Mi , sondern groften- 

Überhandnehmenden FsuL 
jen werden müssen. Wir 
mg gemacht , dafs der Sa- 
\\n?t zu faulen , sich sehr 
B übelriechende FlOfsigkeit 
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dem Verderben derRau. 
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rten , su Grunde gegangen, 
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Jun. gemein, an deren Stammen man den frisch aus. 
gekrochenen Schwanner öfters sitzend findet. Ec 
ändert in Farbe und Zeichnung mehr ah , als kx* 
anderer. 

55. Oc r-l lata 0. 11 , p. 2i?. 

Barkh. 11 , S. 104. Füe/sly. n. 511. 
Sph. Salicis. Hübn. T. 15. /. 73. m. 

Aach nirgend selten. Die Raupe findet nun vom 
Jul. bis Ende Sept. auf Weiden , Pappeln , Apfel, 
bäumen u.a. der SchwAtmer entwickelt sich gewöhn, 
lieh erst im folgenden Frflhjahr ; 1807 sog ich die) 
Raupen dieses Schwärmers ans den Eyem vom lutea 
Jun. bis zum 24ten Jul. auf, wo sie sich sämtlich 
in Nymphen verwandelten. Am loten August ent- 
entwickelten sich 8—10 Schwärmer , die aber alle 
ausserordentlich klein waren. Die nämliche Erfah. 
rung machte ich in eben diesem Sommer mit Sph. 
Populi , der sonst in der Regel auch nur Eine Gene- 
ration hat. Die vorzügliche Warme Jenes Sommers 
hatte wühl diese Ausnahmen von der Regel bewirkt» 

56. Pop uli O. 11 , p. 252. 

Borkh. 11 . S. 106. Hübn. T. 15./. 74./. Füe/sly 
n. 612. 



Von diesem Schwärmer hat 

(180J.) ein frisch ausgeschlüpftes Weibchen, 
ohne dafs es sich begattet hatte , fruchtbare Ey er 
gelegt, von welchem ich die Raupen aufgezogen 
und zur Verwandlung gebracht habe. Dieselbe 
Erfahrung habe ich 1S06 an einem Weibchen d. 
B. Ccya gemacht und Hr. IMac. Wanger in Aaratt 
am Sph. Ocellata , Beweise , dal* such bey den 
Schmetterlingen, gleichwie bey den Blattläusen , 
eine Paarung bisweilen auf mehrere Generationen 
fruchtbar seyn kann. 



NOTIZEN. 



Eine angenehme lieber raschung gewahrt 
das jugendliche Wiederaufleben der ehrwürdi- 
gen und unter den freyen Vereinen um die 
Wissenschaften wohlverdienten Leopoldmisch* 
Carolinischen Academie der Naturforscher f 
die seit 1791. (wo der achte Band ihrer neuen 
Schriften erschien) kaum ein Zeichen des Lebens 
von sich gab und die man in den Stürmen der Zeit 
untergegangen glauben honnte. Wie schlimm 
sie auch in der That davon mitgenommen ward, 
zeigt die dem kürzlich ausgegebenen neun* 
ten Bande der Nova Acta , der auch als er* 
sler Band neuer Verhandlungen der Acade* 
nüe (Erlangen 1318. und mit Kupfern.) ausge- 
geben wird , vorangesandte Geschichte der Ge- 
sellschaft von ihrem nunmehrigen würdigen 
Vorsteher dem Dr. und Hofrath von Wendt 
verfaßt, der sieb die anziehenden Denkreden 
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toutes les autres ayant use des facilite*s qu*on 
leur donna des lors pour sortir de l'eau, de- 
vinrent bientdt, par la perte de leurs branchies, 
l'atrophie de membrane laterale de leur queue t 
et le changement de leur couleur qui &ait 
un melange de brun noirätre et de blond dor£ 
en jaune et en noir tres brillant , des Salaman- 
dres entiörement semblables ä la taille prfcs ä celle 
qui leur avait donne le jour. 

Cette Observation etablit, que les Salaman- 
dres terrestres peuvent naitre sous la forme de 
tetard , vivre et se developper dans l'eau pen- 
dant 6 mois ; cependant Taridetö des lieux que 
cette Salamandre habite dans notre Suisse (\ts 
Vignobles les plus chauds de la Vaud et de 
la Cöte) et la difficulti quelle doit trouver 
a y rencontrer des marres ou des ruisseaux , 
semble exiger pour la conservation de l'espece, 
que le titard dans certains cas puisse subir son 
dernier developpement dans le ventre de sa 
mere. 

H parait d'apres Monsieur Bridel de Mon- 
treux que la Salamandre noire des Alpes met 
au jour une Salamandre parfaite, mais qu'elle 
ne porte qu'un petit ä la fois; notre Salaman- 
dre terrestre ä rejette soit dans l'eau pure soit 
dans l'esprit de vin oü eile fut ensuite placee 
90 tötärdstous sensiblcment au meme degre de 
developpement , et qui certainement n'auraient 
pu atteindre tous ä la fois dans le ventre de leur 
mere les dimensions que plusieurs d'entr'eux 
atteignirent avant de perdre leurs branchies. 

Mr. Perrot en nous contmuniquant ces 
faits nous dit qu'il n'«t pas trouve* la Solution 
des doutes qu'ils font naitre dans les öcrits des 
naturalistes franqais qui lui sont connus et nous 
prie de lui communiquer ce qu'ont vu ä cet 
egard les naturalistes allenrands. II demande 
comment est fe'condee la Salamandre terrestre? 
Si selon les circonstances eile met bas ses pettts 
dans deux etats differens ? Si enfin il s'est 
presente un Exemple d'une Salamandre aqua- 
rique qui privee d'eau apres sa fecondation soit 
devenue vivipare? 

1 — m ■ ■ in --1 

Aufbewahrung der Spinnen, 

Ein Hauptgrand , warum uns die Spinnen«* 
arten unseres Landes noch §ehr wenig bekannt 
sind , mag wohl darin liegen, dafs wir bisher noch 
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der Gründung der na« 
hen Gesellschaft in St. 
Januar 1819. Gehalten 
r. 



zum ersten Male diesen 
erblicke , die die Natur- 
ssendsten Sinne des Wor- 4 ^ 
hrer Arbeiten , ihrer For- 
altungen sich gewählt ha- 
te zum ersten Male einen 
nken , einen sehnlich ge- 
Erfüllung gehen sehe , so 

in diesem Kreise einige 
nd Ideen auszudrücken, 
Anlafs in mir erweckt! 
der Natur vereiniget Sie, 
en , theuerste Kollegen! 
les den Menschen mit sich 
umgebenden Körperwelt 
ies uns immer neue Quel- 
\ sinnlichen Genüssen er- 
iner Anwendung auf die 
behrlichsten Künste und 
mg desselben sichert, sei- 
t und seine Versittlichung 
/enn je eines, seinen Geist 
\ des Standes, des Volkes , 
elt, und seine Vernunft 
yegen des Aberglaubens, 
?ns bewahrt ; — das Stu- 
ohl sein erhabenstes Ziel, 
tenen die geheime Wcrk- 
nthüllt ; welches dem Er- 
e und Mittel enträthselt, 



die dem Universum der Schöpfung zum Grun- 
de liegen ; das Studium endlich , welches , den 
menschlichen Verstand mit einem Funken der 
göttlichen Intelligenz beleuchtend , ihn deren 
Zwecke und Absichten ahnen läfst ! 

Dieses Studium hat seit der Wiederher- 
stellung der Wissenschaften und vorzüglich 
seitdem einige ausgezeichnete Geister sich dem- 
selben ausscnliefslich widmeten , einen solchen 
Umfang erhalten, dafs sich bald zeigte, das in- 
dividuelle Streben , die kurze Existenz des 
Einzelnen reiche nicht hin,, dasselbe in seinen 
sich nun bildenden mannigfaltigen Abtheilun- 
gen und Fächern zu umfassen , und noch we- 
niger seyen die Kräfte des isolirten Natur- 
freundes und Forschers zulänglich , sich alle 
die Hülfsmittel selbst zu verschaffen, welche 
das Fortschreiten der Wissenschaft erheisch- 
ten , und hinwiederum zur Folge hatten, oder 
alle die Schätze zu benutzen, welche der Fleifs 
der Sammler und der Eifer für neue Entdeckun- 
gen immer mehr anhäuften. — 

Diefs gab wohl den ersten Anstofs zur 
Bildung jener gelehrten naturwissenschaftlichen 
Gesellschaften, welche in beynahe allen gröfsern 
europäischen Staaten errichtet, und je nSch 
den Verhältnissen und Kräften derselben , von 
den Regenten , im Gefühl ihrer hohen Nütz- 
lichkeit, mit mehr oder weniger freygebiger 
Hand ausgestattet wurden, auf dafs ihre Mit- 
glieder die Naturwissenschaften nicht blos als 
Nebensache eines andern Berufes betrachten, 
in unabhängiger Lage sich denselben aus- 
schliefslich , jeder in seinem gewählten Fache, 
widmen ; — auf dafs diese Institute eine Be- 
wahrungsstätte für das Entdeckte, ein Auf- 
munterungs - und Beförderungshebel zu neuen 
Entdeckungen, und die befruchtenden Quellen 
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ite in unserer Mitte zu 
Er vereinige uns jeden 
gemeinschaftlicher Stu- 
chäfrtgungen enger und 
uns gegenseitig zu be- 
ern zum wissenschaftli- 
r gemeinnützigen An- 
iterten Kenntnisse und 
? der Genüsse zu freuen, 
Wissenschaften jedem 
währt. — Fern aus un- 
terschied der Bezirke 
itone gelten soll, biet- 
nz unserer Absichten 
mrkens stören könn- 
tlem Wortgepränge, 
ehrbarer Hypothese, 
oder absprechender 
'rwünscht und dank- 
n hingegen sey uns 
xichtung oder Erfah- 
ren so unbedeutend 
?um grofsen Ganzen 
in, und unser Wahl- 
miscere dulci. 
ist das Feld , das zu 
2t Jeder von uns 
Vorwurf, zu wei- 
der Gelegenheit ihn 
bannt bleibe diefs- 
ey es mir erlaubt, 
stände hier bereits 
eiche Fragen bin- 
g und Beantwor- 
1 Wirkungskreise 
ercins zu liegen 
Aufmerksamkeit 

2Va^i|rgeschichte 
ieser oder jener 

3'tcBe Aufgabe« unter 
iwciz^Hschen Gesell, 
beriiaupt recht viele 
atu«*wi8Semcliaftliche 
einzelnen hier aufge- 
U 



Gegend, nach den $ Naturreichen oder jedem 
einzeln. 

2) Eine medizinische Topographie dieses 
oder jenes Bezirkes, dieser oder jener Gemeinde. 

?) Eine Sammlung gleichzeitiger, meteo- 
rologischer Beobachtungen an mehrern durch 
ihre Höhe, durch ihre gröfsere oder geringere 
Entfernung von den Gebirgen sich unterschei- 
denden Oertern angestellt. 

4) Welches ist der Unterschied des Kli- 
mas unserer verschiedenen Gegenden, und wel- 
chen Einflufs äussert derselbe auf den physi- 
schen und geistigen Menschen , auf den thieri- 
schen Organismus und die Vegetation ? 

O Welches sind die endemischen Krank- 
heiten in diesem oder jenem Bezirk , in dieser 
oder jener Gemeinde ? Welches sind ihre Ur- 
sachen und Folgen ? 

6) In welchem Verhältnifs steht die gegen- 
wärtige Bevölkerung dieses oder jenes Bezir- 
kes, dieser oder jener Gemeinde mit der Pro- 
duktion des eigenthümlicheh Bodens ? Welches 
Quantum und welch : Gattungen der vorzüg- 
lichsten Nahrungsmittel müssen von aussen 
her süppleirt werden ? — 

Speciellere Gegenstände. 

7) Welches ist die Anzahl der Blinden in 
diesem oder den nächstangrenzenden Kantq- 
nen ? In welcher Gegend und bey welchem 
Beruf kommen sie am häufigsten vor? Welches 
sind die gewöhnlichsten Arten und Ursachen 
der Blindheit? 

8) Welches ist die Anzahl der Taubstum- 
men in einer bestimmten Gegend ? Wo wer- 
den sie am meisten beobachtet und unter wel- 
chen Verhältnissen ? 

9) Welche Surrogate aus dem Thier - und 
Pflanzenreiche wurden während dem letzten 
Hungerjahre vorzüglich als Nahrungsmittel ge- 
braucht, und welche haben sich als die zuträg- 
lichsten erprobt? 

ig) Wie, hoch in die Gebirge werden und 
können Getraidearten gepflanzt Werden, und 
welche? Wie hoch kommen. die Wurzelge- 
wächse fort ? Wie hoch der Flachs ? Mit wel- 
chen Vortheilen werden sie angebaut ? 

* 11) Welche künstlichen Futterkräuter wer- 
den bey uns gebaut ? Welche sind die nützlich- 
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fs delaSoeiäi de Natura* | 
eneve, du i. JuUUt 1818 



Juiüd 1319. 

er lit unc continuation de- 
ileur, relativeraent ä PEco- 
nne quelques details sur les 
eure dans des milieux de 
Tauteur rapporte ensuite 
la plupart faites sur lui 
chaufFes ä differens de^gres. 
parle de mineraux recem- 
s les Alpes , cntr'autres de 
dans une nouvelle locali- 
ayeur, de l'adulaire ä Fon- 
>irny.; de la chaux sulfatee 
rismes ä Cormayeur etc. 

lu 19 Aoüt. 

Ion lit un memoire sur 
noire de Chamberi , que 
decouverte. 

c donne quelques details 
imarquable du Satyrium 

donne la description de 
bles de la chaux sulfatee. 

u 8- Sept. 

Lullhi lit son journal 
fourmis Amazones et 

jar des experiences que 
$ pillages n'emportaient 
'ii/'es. 

r ä pu suivre pendant 
ix des fourmis Hercules. 
gacher la terre pour 
s'e'taient formees, au- 
Le 7 Sept. 18 ■ 8* les 
epaisses colonnes ä la 
Lmazones , le 8 elles 

lle fait lecture de plu- 
ripts.de Mr. le Baron 

f. 



Monsieur Moricand rapporte que le Che- 
valier Sementini de Naples a observe que le 
cuivre et Pargent brulaient comme le platine 
ä la vapeur de 1'alcooL 

Seance du 6 Octobr. 

Monsieur De Luc fait un rapport sur la 
description des fossiles d'ltaliepar Mr. Brocchi. 
Monsieur De Luc posstfde 27 especes trouvees 
en Piemont appartenantes aux mers eloignees 
et non decrites par Pauteur. 

Monsieur Jurine annonce que Monsieur 
Selligne ä retrouye' sur le Mont-Salevela chaux 
fluatee anciennement decouverte par Mr. Gosse, 
eile presönte plusieures varietes ae formes. 

Monsieur Moricand lit quelques notes 
extraites de sa flore de Venise actuellement 
sous presse. 

Se'ance du 2 Decembre. 

Monsieur Decandolle lit une partie de son 
ouvrage sur les plantes alimentaires de France, 
qu'il se propose bientot de publier. 

Monsieur Decandolle lit un memoire sur 
la maniere d'obtenir Phuile du Faine. 

Monsieur Huber donne de nouveaux de*tails 
sur les fourmis Hercules. 

Monsieur Soret donne la description de 
. PEuclase de Siberie trouvee danfrla Baikalite. 

Seance du 6 Janvier 1819« 

Monsieur Huber Burnand a observe* que 
les siliques de PEpilobium montanum ronges 
en parties par des insectes offraient ä Pextre« 
mit<* de la rognure un petit globule de sucre 
blanc dur , cassant ; Mr. Decandolle croit que 
c'est une espece de manne. 

Se'ance du 8 Fevrier. 

Monsieur Jurine lit un memoire sur le 
mode de mastication dans la famille de Cyprins. 

Monsieur Prevost Duval donne la descrip- 
tion de la chenille du Sphinx hyppophaC. Cette 
chenille n'etait pas connue encore. 

Monsieur Decandolle fait la description 
d'une plante remarquable decouverte par Mr. 
Brown ä Sumatra. 
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ravcrs par denx de"- 
la, C/lusette , la une 
i\ce au poiiit qu'elle 
cgue la riviere ne 
kv caual tres etroit. 
ailt tellement a pic 
o. «laus le roc vif et 
rautir les passagers 
ouc supposer qu'au- 
remonter dans cette 
lac de Neufchätel. 
p^rieure du Val Tra- 
s parts par des mon- 
uii iio rubre si consi- 
jrimitives °) quel'on 
des hartes Alpes. 

il St. Imier: La Suze 
Ciles. Le premier est 
ic fracture qui coupe 
s et qui forme un des 
ues que Ton observe 
ii sortant de ce defile 
; la Hütte ; dans un 
iutes montagnes. Cel- 
aucune issue a lari- 
approche d'une fente 
dans toute leur hau- 
ite on voit la Suze se 
rocher. Cette riviere 
e defile avant dentrer 
De plus ces passages 
la meine ligne xjue la 
s avoir coul£ longtems 
subitement vers le Sud 
lac de Bienne dans la 
C'est donc avec raison 
yemprunte ces «dcscrip- 
; de St. linier est fcrmcc 
ndaut toute cette Vallce 
e masses plus petites de 
un veritable magasin de 
ou sont -elles venucs ? 
s de la cbaine des Alpes : 
e Buch oao ) pour expli- 
)cs de toch.es primitives 
u Jura, est inadmissible. 
:nt pour les blocs qui 
du Jura faisant face aux 

ins de Villages de Couvtt de 
et de Florier. 

tis quelques parties de la France, 
Londrts , 1813, §. 4SI. 



\ la page 253. 



Alpes et pour ceux que l'on voit sur le sommet 
du Belpbcrg et du Gurten , dont nous avons parle 
plus haut. 

Je renvoye aux Nro. n et U de ce Bulletiu 
pour May et Juin 1Ö18, pages 8i et 92 ou j'ai 
traite le meme suj^t et oü j'avais dejafait obser- 
ver que les Vallees de Travers et de St. Imier 
etaient completement separees de la chaine des 
Alpes par la plus haute crete du Jura. 

On a pu voir dans les Nro. 7 et 8 pour Jan- 
vier et Fevrier 1819 , pages 52 et 57, des groupes 
de blocs de roches primitives plac£s a la base 
Occidentale du Mont-Saleve qui sont inexpli- 
cables par l'origine Alpine. 

Mr. de Buch a cru voir dans les Vallees de 
Travers et de St. Imier , que les blocs primitifs 
se rencontraient toujours dans une position qui 
etkit en rapport avec le debouche de ces Vallees > 
et mon Oncle les a vus en rapport avec la ma- 
ttiere dont les masses de couches se sont rom- 
pues etrenversees , laissaut en plusieurs endroits 
des vuides par les quels les blocs sont sortis de 
l'interieur de la terre. Ainsi , par exemple , il 
ny a point de blocs dans les defile s , parce que 
les moutagnes etaient trop rapproch6s pour lais- 
ser sortir les fragmens des couches primitives 
iuferieures j mais dans les Vallees d'une certaine 
largeur, ces fragmens sont en grand nombre sur 
la base des montagnes arljacentes. 11 y en a aussi 
sur les parois des combes profondes ou des cir- 
ques qui indiquent des goufres dans leur centre 
par oü les blocs ont pu sortir. II y en a encore 
a rembranchement des Valleys , parce que les 
masses de couches en plonjeant dans la terre , 
ont Iaisse de plus grands intervalles pour la 
sortie des blocs qui se sont portes vers Tentr^e 
des ValHes laterales. 

Tous ces phenom&ies sont si compliques 
dans le voisigne des Alpes et dans leurs Vallees; 
ils parlent quelque fois d'une maniere si ambigue 
que j'ai balance souvent entre les deux hypothe- 
ses ; mais je me proposc dans un ouvrage futur 
de präsenter les ph^uoinenes sous leurs diflferen- 
tes faces et de chercher ä decider cette grande 
question. On ne peut le faire d'une maniere so- 
lide qu'en Itudiaut et en decrivant les phe*nom6- 
nes de cette classe dans toutes les parties de 
l'Europe et meme dans les diflerentes parties de 
notre globe. 

BcobacJitunff an Fr in ff lila montana L t 
Baumsperlincf, 

In einem alten Birnbaum gerade vor meinem 
Fenster nisten jahrlich in hohlen Aesten ein oder 
mehrere Pärchen dieses niedlichen Vogels. Im 
Sommer und Herbst streichen sie herum, und 
zeigen sich nur hier und da. Aber im Späth- 
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r Anwendung und Quellen 
i Med. Doct J. C. Straub, 



:h erinnerte, dafs vor der 
dine, zu medizinisch -wis- 
vecke Versuche gemacht 
pfschwammkohle künstlich 
dafs diese Versuche aber 
rne jene Zusammensetzung 
jerer Wirksamkeit als die 
vammkohle war; und in- 
r Aehnlichkeit des Geruchs 
mit andern Jodine - halti- 
(H elmin thochorton) und 
;t wahrnahm, so gerieth 
Gedanken» ob nicht die 
ze die in jenen Versuchen 
Bestandteile der Spong. 



Zeit mir noch nicht er- 
ntitative Bestimmungen 
ich dennoch aus y 2 Unze 
xiine, dafs meine Ver- 
ge Wahrscheinlichkeit 



rdigen Lehrer, Professor von 
vermuthlicH noch der Ana. 
oi. borusa. mit Zus&toen von 
»rg 180S) zufolge welcher die 
ist 



gewinnt, und dafs es auffallend ist, wie dieser 
Bestandtheil der Beobachtung bisher entgehen 
konnte. 

Ich behandelte zuerst nur die Kropf- 
schwammkohle durch Auslaugen und Zer- 
setzung der gewonnenen Lauge mittelst Schwe- 
felsäure. Dafs nun die Kropfschwammkohle 
in Substanz viel wirksamer sey als ihr Dekokt, 
wie Viele behaupten, würde zwar meiner Ver- 
muthung nicht günstig seyn ; als Factum scheint 
mir aber wegen der durch die Ungleichförmig- 
keit der Spong. ust. selbst etc. erschwerten 
Beobachtung noch nicht entschieden. Auch 
stimmt dagegen wieder die Unwirksamkeit des 
zu Asche verbrannten Schwamms für sie, weil 
ich aus solchem nur sehr wenig Jodine darstel- 
len konnte, obschon die Verbrennung bey 
möglichst geringer Hitze geschehen war. 

Ob aus der gut ausgelaugten Schwamm- 
kohle durch weitere zweckmässige Behandlung 
noch mehr Jodine dargestellt werden könne; 
und worin die bey der Verkohlung des 
Schwamms selbst entweichenden Theile beste- 
hen, konnte ich noch nicht untersuchen. Dafs 
letztere nicht blos aus Kohle, Wasserstoff und 
Stickstoff bestehen, läfst ihr Geruch vermuthen. 

Ich möchte hiemit also, da die Jodine» 
oder deren Salze, bisher nicht als Arzneykör- 
per beachtet waren, obschon Orfila giftige 
Wirkungen von ersterer bemerkte **>, von 
Aerzten, deren Lage es erlaubt, Versuche 
hierüber veranlassen ; um so mehr als die 
Spong. ust wegen ihrer Bereitung, (bev wel- 
cher die Dauer des Prozesses und der Grad 
der Wärme und des Luftzutritts von so gros- 



**) Thomson , System de Chimie , tradost de ftnglafe , par 
Rinault. Paris ISIS. T. 1. p. 226. 
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:eke andere Organe ausge- 
iltern, dem Johann ßlaser. 
mr bey beyden der ganze 
rleibes blau , die Farbe des 
etwas röthlich, der Bauch 
ufiihJen, die Augen eingefal- 
t, die Todtenerstarrung blos 
remitäten etwas bemerkbar. 
tigiuig. Aus dem geöffne- 

eine bedeutende Quantität 
■n rothJich-gelben Flüssig- 

Serum des Blutes. Die 
ti mit Luft ausgedehnt her- 
leiJe des dünnen Darmka- 
äusserlich Stellen, welche 
üJlt waren. Die Hphlung 

enthielt meist Luft, und 
gelblich-grauer Farbe und 
3icn Gerüche ; mehrere 
leile, im ileum und noch 
röthlich mit Blutgefässen 
'C im allgemeinen glatte 
zelne sammetartige oder 
verschiedener Grösse und 

welche die abgetrennte 
nies, so Jtoncentrirt zu 
t mit dem korrespondi- 
bunden war. 
eigte wenig Krankhaftes, 
reniger Flüssigkeit, und 
: Stellen entzündet Hin« 
gen unzweydeutige Spu- 
iden Giftes wahrgenomm- 
en zeigte sich beträcht- 
elben gegen den Pfört- 

der hintern Fläche und 

Stellen waren braun, 
lern Fläche waren diese 
gen von bedeutenderm 
tote an diesen braunen 

leicht zerreisbar und 
-rreisbar. Beym ältern 

f Unzen Flüssigkeit 
len dünnen Gedärmen 
?ngt mit kleinen wei- 
nen weiter nichts un- 
nnte. Beym jüngern 
von gelblich-weisser 



Farbe, säuerlichem Gerüche, wahrscheinlich 
geronnene Milch. 

Die 'abnorm grosse Leber beym erstem 
war besonders auf der obern dem Zwerchfell 
zugewandten Fläche hochroth, bis in die Sub- 
stanz entzündet; weniger beym letztern; bey 
beyden war die Gallenblase strotzend mit einer 
grünlich-gelben Galle, welche weiche gras- 
grüne Körperchen hielt. Weniger Krankhaftes 
zeigte die Bauchspeicheldrüse, (pancreas) aber 
auch hier war deren rechtes £nde mit Blut 
überfüllt. 

Im Leichname des Blaser war das Gekröse 
etwas entzündet; aber in sehr bedeutendem 
Grade und besonders die in demselben enthal- 
tenen Drüsen waren beym Barfufs hochroth. 

Die Milz zeigte an der innern Fläche be- 
deutende Spuren von Entzündung: das Paren- 
chym war strotzend von schwarzem Blute. 

Beym ältern Knaben waren die Nieren ent- 
zündet; die übrigen Urinorgane normal, die 
Harnblase leer. ■ 

Alle Nervengeflechte des Unterleibes, be- 
sonders das eigentliche Sonnengeflecht, waren 
mit Blutgefässen durchweht, und überall roth. 
So auch der fleischichtc Theil des Zwerchfells. 

In der Brusüiöhle waren einige Theile ent- 
zündet, so die untern Lungenlappen, beyder, 
besonders der rechten Seite, und zwar tief 
in die Substanz. 

Der Schlund beym jüng;e*n Kinde war 
hochroth , im Rachen etwas ausgetretenes Blut 
Die übrigen Organe normal. 

Allein das Herz und das in demselben und 
den nahe gelegenen Gefässen wies deutliche 
krankhafte Erscheinungen nach. Die linke 
Herzkammer war aufgetrieben steinhart anzu- 
fühlen; diese Härte fand ihren Grund keines- 
wegs in der Anfüllung desselben mit Blut , son* 
dern in der Muskelmasse desselben ; die Kranz- 
venen, (venae coronariae) strotzten bis in die 
Endigungen von schwarzem Blute. Das rechte 
Herz, die Hohlvenen, die Lungenarterie in 
ihren Zweigen waren angefüllt mit einem dünn- 
breyiehten schwarzen Blute, welches Luftbläs- 
chen hatte, und zwar um so mehr, je näher 
den Lungen, so dafs das Blut der Lungenar- 
terie eine bedeutende Quantität derselben wahr- 
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ne grosse Helligkeit *) die 
schwand, indem alles wie- 
it zurückkehrte. Ein ent- 
sn Druck der Luft bewirk- 
igte unmittelbar und rich- 
die grauenvollste Verhee- 

letschers an sich selbst hat 
hrf , aber der dadurch ent- 
war so mächtig, dafs er 
Klafter weit bergauf ge+ 
Entfernungen die stärksten 
n Wurzeln gerissen, Eis- 
;kfufs bis über das Dorf, 
Stunde weit geschleudert , 
rnen Glockenthurms abge- 
, an die Keller abgerissen 
Gebäude über eine Vier- 
das Dorf hinauf in den 
Acht Ziegen wurden aus 
re ioo Klafter weit ge- 
e davon» seltsam genug! 
nden. Mehr als eine Vier- 
des Thaies sieht man die 
:nüberstehenden Scheunen 

• 

d 9 Häuser des Dorfes 
i die 1 3 übrigen alle mehr 
ligt; j 8 Speicher, 8 Stöcke, 
;heunen ganz umgeworfen 
s man sie für unbrauchbar 
lieh sind Erndte und Le- 
und Vieh fast gänzlich 
rschütteten Personen sind 
todt hervorgezogen wor- 
in nicht wieder gefunden, 
^utt aus Schnee, Eis **) 
d, bedeckt die unterhalb 
Ländereyen und "Wiesen 

hen , daft ons diese , so viel wir 
i Rillen noch nicht beobachtete 
der uachtlichen Finstemif* viel zu 
k eine Tauschung dabejr statt ge- 
feine genügende Art erklart würde, 
m den herabgestürzten Blöcken, 
aus einem Gemisch von Eiskör. 
bestunden Es scheint also, der 
:r solchen Höhe angestanden, 
mehr zu schmelze» anfängt. 



auf eine mittlere Länge von wenigstens 2400 
Fufs und »ooo Fufs. mittlerer Breite. Die ab- 
gefallene Masse hat im Durchschnitt wenig- 
stens 1 f o Fufs Höhe , der ganze Schutthaufen 
enthält demnach ; 60,000,000 Cubickrufs. Nach 
einem flüchtigen Ueberschlage kann der Schade 
ungefähr 20,000 Franken betragen. 

Ein bey diesem Ereignisse höchst sonder- 
barer Umstand ist der, dafs einige Scheunen, 
die auf der andern Seite unter dem Gletscher 
standen und vom Schutte beynahe bedeckt 
wurden , unbeschädigt geblieben und folglich 
dem Windstofse gar nicht ausgesetzt gewesen 
sind- Aber noch unbegreiflicher ist es, dafs 
nicht mehr als zwey Personen das Leben ein- 
gebüßt haben, da doch emige Familien samtnt 
den Häusern fortgetragen und in deren Schutt 
und im Schneegestäube begraben wurden. Die 
schnelle Hülfe des Pfarrers, der unbeschädigt 
in seinem Hause blieb , und der beyden Sigri- 
sten, die im Glockenthurm der Gefahr ent- 
gi engen , trug viel zu ihrer Rettung bey. 

Es ist nicht das erste Mal , dafs dem Dorfe 
Rauda ein solches Unglück widerfahren ist. 
Im Jahr wurde es von einem ähnlichen 
Gletschersturze überschüttet, wobey ;6 Per- 
sonen umkamen. Man sagt, dafs damals der 
ganze Gletscher des Weifshorns herunterge- 
stürzt sey. Zwey andere Stürze im Jahr 17$ 6 
und 1786 waren kleiner und brachen nicht an 
der gleichen Stelle los. 

Diefsmal ist nur ein kleiner Theil des 
Gletschers herabgefallen, und es ist unbegreif- 
lich, wie sich der übrige, seiner Unterstützung 
beraubte Gletscher noch anstehend erhalten 
kann. Mit Hülfe eines Fernrohres bemerkt 
man in demselben sehr grosse Spalten , die 
schon vor dem Einsturz von einigen Gems- 
jägern mit Schrecken wahrgenommen wur- 
den, und der herabgestürzte Theil des Glet- 
schers war, wie man versichert, von der 
anstehenden Masse durch eine ähnliche Spalte 
getrennt. Es ist demnach sehr zu befürchten, 
dafs der Gletscher sich nicht lange mehr an 
diesem sehr steilen Berggipfel erhalten könne, 
und dafs bey einem neuen Sturz der Rest von 
Randa vollends vernichtet werden dürfte. 

Das Abstürzen des Gletschers zu verhin- 
dern, geht über die menschlichen Kräfte. & 
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t den natürlichen Familien 
i gehören; und deshalb ist 
i schien, von den meisten 
flanzenfamilien der Haupt- 
geben worden , wobey der 
eu's Bearbeitung derselben 
ig der Arbeiten von Gärt- 
tnd ßatsch aüsgieng. 
und Gattungs- Charaktere, 
w. erscheinen in der latei- 
Kunstbprache, mit welcher 
icht in der im ersten Theile 
logie vertraut machen wird, 
e ßeylage erhält das Buch 
Ttafcln, die Gräser, Seg- 
haltend, die nach Leers, 
anerkannten Zeichnungen 
itig und schön gestochen 

lateinischen Register der 
tungs- Namen und vieler 
i ein Register der gewöhn- 
id der alten pharmaceuti- 

hinzugefügt. 



Histoire not. des Manu 
kürzlich die 7, 8, 9 «nd 
lten, in welchen folgende 
1 . Le Chacma mäle (Simia 
ursina Penn.') 2. Le pa- 
sehr jung. 2. Le Gri- 

zwischen S. Sabaea und 
des Alpes (Ursus aretos). 
ege , sehr jung , eine Ab- 
ctos. 6. L'Axis m. et f. 
L.) 7. L'Ouistiti (Simia 
etn in Paris erzeugten und 
i. L'Opossum (Didelphis 
fernster (Mus Cricetus L.) 
mona). 11. Le Tamarin 

Geoffr.) ia. Le Lion du 

L.) 1 h L'Hyene tache- 
,.) 14. Le Phoqvie com- 
hoca vitulina L.) schwer- 
selbe Art ir. Le Saimiri 
6. L'Hyene raye'e (Canis 
Wombat mäle (Didelphis 
Dlomys Geoffr.') Le Ta- 
g von dem im 6ten Hefte 



abgebildeten Encöubert (Dasypus sexcinctiw 
L) verschieden zu seyn. 19. La biche de la 
presqu'isle de Malacca. Eine neue noch nirgend 
beschriebene Hirschart Indiens. 20. Le bouc 
de la haute Egypte. 



Von Daudcbards de Femisac's Werk 
sur les mollusques terrestres et ßuviatiles ist 
die rte Lieferung mit j Bogen Text und 6 Ku- 
pfertafeln ausgegeben worden. Der Text ent- 
hält die Fortsetzung der Gattung Limax, näm- 
lich die Arten: j. L. agrestis pl. j\ f. 7 — 10. 
mit 7 Varietäten. 4. L. bilobatus pl. r. f. 2. 
eine neue Art aus der Gegend von Paris, r. L. 
gagates Drap. pl. 6. f. 1. 2. Zwey Abänderun- 
gen. 6. Limax megaspidus Blainv. pl. 6. f. 4. 
Ungewisse Arten sind : 7. L. noctilueus d Or* 
bigiiy pl. 2. f. 8. von Teneriffa. 8. Limax c*n 
rolinensis Boso. pl. 6. f. aus Carolina. 

IV. Parmacellus Cuv. Eine Art: P. Oli- 
vieri Cuv . pl 7. f. 2 — f. 

V. Oncfüdium. Eine Art: O. typhae Bu* 
chan. pl. 8. f. 1. 2. ungewrfs: O. Sloanii 
pL 7. t 8 9- 

VI. Vcronbcelkis. Eine Art: V.. laevii 
Blainv. pL 7. f. 6. 7. 

VII. Plectrophorus. 1. P. corninus pl. 6. 
f. f. 2. P. costatus pl 6. f. 6. j. ,P. Orbignii 
pl 6. f. 7. 

VIII. Testacellus Cuv. 1. T. haliotideus 
pl. 8. f f — 9. 2. T. Maugei pl. «. f 10. 12. 
*. T. ambiguus pL 8* f. 4. So weit der Text. 
Die Kupfer gehen bis pl. 2f . Doch fehlt da- 
zwischen noch pl. 21. 



Todes* Anzeige. 

Am 14. August d. J. starb der berühmte 
schwedische Flechtenkenner Prof. Acharius, 
zu Wadstena, an Apoplexie, während er mit 
einem Freunde über botanische Gegenstände 
sprach. Er war kurz vorher Rector geworden« 
und arbeitete eifrigst an einer Historia Liehe* 
man, deren erster Theil enthaltend die Ter- 
minologie, Physiologie und Geschichte dieser 
Gewächsordnung , zum Druck ganz fertig ist» 
der zweyte Theil aber nur eine nochmalige 



Digitized by Google 



Image 
not 
available 



[SSENSCHAFTLICHER ANZEIGER 

Schweizerischen Gesellschaß für die gesamniten 
Naturwissenschaften. 

c/fä 9. 182 0. 



r haUus der Flechten. 

' * 

i. Schärer. 



erstehen die heutigen 
ntlichen Pflanzen-Kör- 
egensatz der sogenann- 
r Apothecien und eini- 
kommenden besondern 
ilich mit zur Fortpflan- 

äussern Form nach, 
s einem lockern, ver- 

S taube , der sich an 
nd an Baumrinden nie- 
nigen Lecideen, z. fi. 
' den Calicien und den 
:en. Dieser Staub ist 
ler hängenden Kugel- 

die, durch ein starkes 
ch wiederum in kleine 
flösen, und das bktsen= 
xtum vesiculosum, wie 
rn. Da bey der ganzen 
ten, ihrer allgemeinen 
;, dieser Staub nie be- 

und also den Anfang 
zen Bildung ausmacht , 
e einzelnen Kugelchen 
[cime betrachten, und 
t Sprengel Keirnpulver 

j Form des Thallus ist 
sich von der erstem 

ere und festere Bildung 
gleich jener in das bla- 

öst. Gewöhnlich liegt 



ein solcher Thallus in mehrern Schichten über- 
einander, wie bey den meisten Lecideen und 
Lecanoren, bey allen Urceolarien, den lsidien 
und Bäomyciden. Oft erscheint er fast haut* 
artig, indem er nur eine sehr dünne Schichte 
auf Baumrinde bildet , die bisweilen von dieser 
nur mit Mühe zu unterscheiden ist; z. B. bey 
Coniocarpon cinnabarinum Decand. , bey den 
Gattungen Arthonia , Spiloma, und Verrucaria: 
bald nimmt er die Form von Schuppen und 
kleinen ausgeschnittenen Blättchen an, die aber 
immer mit der ganzen Unterfläche an ihr Sub- 
strat angewachsen bleiben, und sich ebenda- 
durch äusserlich von dem eigentlichen blattar* 
Ligen Thallus unterscheiden. Diese letztern 
Formen kommen vornehmlich bey den Leci- 
deen und Lecanoren vor, z. B. bey Lecid. Can- 
dida, atrorufa, microphylla, und bey Lecanora 
Lagasca, lentigera, elegans, murorum etc. 

Die bisher angeführten äussern Formen des 
Thallus vereinigen sich sämmtlich zu der ersten 
Grundform, die wir bey dem innern Baue der 
Flechten antreffen, nämlich dem blasenförmU 
gen Gewebe. 

Mannigfaltiger gestaltet ist der Thallu9 
derjenigen Flechten, denen das fasrige Gewebe f 
(contextus floccosus Linn.)» die zweyte Urform 
innerer Bildung zum Grunde liegt Dieses Ge- 
webe besteht aus kurzen , durchsichtigen , nach 
allen Richtungen dicht in einander gewobenen 
Fasern, und zeigt sich bey dem gallert- und 
knorpel- artigen Thallus in seiner Reinheit 
Jener erstere, der den Gallertflechten den Na- 
men giebt, zeichnet sich in seinem Aeussera 
dadurch aus, dafs er durch den Zutritt der 
Feuchtigkeit staik anschwillt, eine sehr ge- 
drängte, wirklich gallertartige und zitternde 
Masse darbietet, die sich gewöhnlich ingeruo» 
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cnen sehen , und warum sie 
jike bewiesen hat, so viele 
dauern, und nach mehrjäh- 
on ihrem Standorte und Ver- 
nettern nur der Befeuchtung 
nigstens scheinbar, ins Le- 



*i du villdge de Remda, 
: No. 8 de ce bulletin. 

Delemoht 16. Fevri«r lSao. 

on du d&astre recent de 
Uz presente la probabilite' 
haine , il parait craindre de 
illage entierement detruit; 
^struetion se reproduisant 
nseille la translation du vil- 
:mplacement, ou l'erection 
lt en maqonnerie: Mr. V. 
ibien peu ce dernier pr& 
fuir le danger, serait cer- 
efficace; mais une pareille 
-risset de difficultes matl- 
rait des efforts trop penibles 
ix habitants. 

yen peu couteux, assure- 
» leur existence dans leur 
iudra.it blinder les marsons 
Une rangee serree de pou- 
melezes simplement öbran- 
; enterres de quelques pieds, 
t le faite, et couchees sur 
it , tous ces bois disposes 
par leur ensemble un plan 
»ible a l'horizontale ; voila 
evoir assurer l'existence de 
ette cause de destruetion. 
3ns encore debout: quant 
1 leur sera plus avantageux 
idage , pour qu'il fasse par- 

iervateur est d'une tres fa- 
.ige seulement la pr&aution 
is au vent; a cet effet, bien 
les intervalles d'une poutre 
planches plac^es paralelle- 
jees, avant de poser les 
res : cellesci seront proba- 
ä chaque catastophe, mais 



c'est echapper bon marche* ä un aussi furieux 
ennemi. 

Mr. Venetz s'e*tonne que quelque gran- 
ges placles sous le glacier meme, ayent de- 
meurö intactes. Deux causes me paraissent y 
avoircontribue^ d'abord les premiers materiaux 
de l'eboulement garnirent la base des granges 
et oteVent la plus forte prise au vent, avant 
que tout Peffort de cet eldment elastique arri- 
vat sur elles; et ensuite, la pression s'exer- 
qantici perpendiculairement, les granges n'ont 
pas du etre deplacees; tandis que dans le v il- 
lage la violenteaction laterale a du routculbnter. 

La lueur qu'on a observee au moment de 
l'eboulement a toujours Heu dans des cas sem- 
blables , j'ai de> ite ä meme de la reraarquer 
plusieurs fois dans mes courses , il ne me pa- 
rait pas difficile d'en rendre raison. 

J, M. Watt. 

Ein kleiner Beytrag zur Naturgeschichte des 

Eichliortis. 

Bey einem , vor einigen Tagen längs dem 
Saume eines Waldes gemachten Spaziergange , 
belustigten mich lange die muntern Sprünge 
eines Eichhornes, das nicht weit von mir an 
einer alten Eiche bald bis in den höchsten Wi- 
pfel hinauflief, bald wieder auf den Boden herab 
kam und überhaupt in seinem ganzen Betragen 
eine ungewöhnliche Aemsigkeit zu verrathen 
schien. Bald bemerkte ich, dafs das Thierchen 
unten am Fusse des Baumes mit grosser Schnei« ~ 
ligkeit ein Loch in den Boden scharrte, in wel- 
chem es mit dem Kopfe ziemlich lange verweilte. 
Nachdem es sich wieder auf die Höhe des Bau- 
mes entfernt hdtte, gieng ich hinzu, um zu se- 
hen , was etwa die Ursache jenes Scharrens ge- 
wesen seyn. könnte, und ich fand eine halb an* 
gefressene Trüffel darin. Ich blieb in einiger Ent- 
fernung stehen , um zu sehen , ob das Thier wie- 
der kommen werde, das indessen auf einen an« 
dem nahe stehenden ßauin gesprungen war. 
Aber nicht lange, so sah ich es auch unter die- 
sem zweyten Baume ämsig scharren. Ich lieft 
es diefsmal nicht vollenden, sondern verjagte es 
und setzte an seiner Stelle das Scharren im Bo- 
den selbst fort, und siehe da! — - die schönste 
Trüffel kam zum Vorschein. 
Bern im Febr. 1820. G. St 
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ne de charine mois. 



iclre» 




Therm. Hyg> 



1<M)2 
2,49 
21/55 
25/49 
17/55 
0/25 
1/81 
29/15 
1 19/82 
2,43 
5,29 
7,21 



+ 1/20 
+ 2,43 
+ 5,02 
+ 8/84 
+12,52 
+15/49 
+16/11 
+17/04 
+13/67 
+ 9,6t 
+ 5/46 
+ 1/50 



87/31 
83,93 
80/05 
76/69 
79/21 
75/63 
80/61 
79/82 
82/92 
86,57 
86,29 
86/89 



Baromctre. 



Therm. 



HM- 



Maximum de Jauvier : 
27. 6. 12. + 9%. 100 

Minimum : 
25. 11. 22. — 9ft. 63 
DifFerence: 
1. 6. 22. 19. 37 



- 

le de dix annies. 
18/02. + 9/07. 82,16 

ti am de dix ans : 
12. + 26. 100 

mm de dix ans : 
22. — 12. 48 



Maximum de Fivrier: 
27. 5. 16. +10. 100 

■ 

Minimum : 
26. 2. 23. —7. 54 

DifFerence: 
1. 2. 25. 17. 46 



les deux extremes. 
1. + 7. 74 



renne de 1816. 
U/59. + 7,47. 
Jours de pluye ISS. 



enne de 1817. 
2,26. + 8,26. 
ours de pluye 154. 



enne de 1818. 
9,82. + 9/04. 
1 de pluye 130. 



Maximum de Mars: 
27. 5. 5. +14 % 100 

Minimum: 
26. 3. 22. —5%, 50 

Diförence: 
1. 1. 15. 20. 50 



Maximum d'Avril: 
27. 4. 19. +20. 99 

Minimum : 
26. 3. 10. + 1%. 48 

DifFerence : 
1. 1. 9. 18H. 51 



Maximum de May: 
27. 3. 29. +21. 100 

Mini m um: 
26. 5. 22. + 3. 50 
DifFerence: 
. 10. 7. 18. 50 



Maximum de Juin: 
27. 4. 28. +24^. 100 

Minimum : 
26. 8. 22. + 7. 55 

DüFerence: 
. 8. 6. 17 % 45 



Baromctrc 
Pcs. 1 Lig. I 32Q. 



T/ter, 



m 



Maximum de Juillet: 
27. 3. 8. +25} 2 . 100 

Minimum : 
26. 6. 26. + 7. 52 
DifFerence : 
8. 14. 18},. 48 



Maximum d'Aout: 
27. 3. 30. +26. 100 

Minimum : 
26. 8. 5. + 8. 55 

DifFerence: 
7. 25. 18. 45 



Maximum de Septembre: 
27. 4. 17. +22*2. 100 

Minimum : 
26. 4. 12. +"5J4. 61 
DifFerence: 
U 0. 5. 17. 49 



Maximum d'Octobre: 
27. 4. 20. +18. 100 

Minimum: 
26. 4. 5. + 2 ! / 2 . 60 

DifFerence : 
1. 0. 15. 15V 2 . 40 



Maximum de Novembre: 
27. 5. 15. +12 1 / J . 100 
Minimum : 
[ 26. 0. 30. — 1. 62 
DifFerence: 
1. 4. 17. 13«/ 2 . 38 



Maximum de Decembre: 
27. 4. 29. 4-H. 100 

Minimum: 
26. 2. 16. —12. 64 
DifFerence: 
1. 2. 13. 23. 36 
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rnfolement lieu en hyver, 
plus exactement par le 
e les variations du baro- 
mdes en Janvier, qui est 
de l'annee, qu'elles dimi- 
tis en mois ä mesure que 

jusques en Aoust, qui 
haud de I'annöe et celui 
Ktites. Elles recommen- 
[randes en Septembre et 
i Janviec.. La regularite 
? trouble'e d'une maniere 
le Novembre; et cette 
rce^ueJe 2;. Nov. 1798 

neigeux le barom£tre 
ire extraordinaire. On 

froid ou l'absence du 
idition necessaire aux 
arom&re et croire, que 
|u*on eprouve entre les 
>ale cause du peu cTe- 
is pres de l'equateur. 
entre les variations du 
s d'Aoust est de onze 

si comiderable et eu 
tie du tableau parait 
>ux, qui cherchent ä 
iriations du barometre. 
; I'anne'e environ ifo 

beaucoup et pendant 
pres 34 pouces d'eau. 

il j ena quatre, pen- 
tre .est au dessus de 
le cependant ces re- 
oxiniations parceque 
servations peu nom- 
e servait ä mesurer 
us pas le remplacer 
'cgiige. 

>/js comme vous le 
; je les avais inter- 
rs je les ai reprises 
iees 1816, 17» »8 
). J'ajoute au bas 
e ces trois annees. 

apres midi et 10 heures 



L'annee 1816* est remarquable par Fehorme 
quantite d'eau tombee et par sa temperature 
troide. Mais cc qui a rendu surtout cette an« 
nee desastreuse c'est que les mois d'hyver et 
de la fin de i'autorane n'ont pas ete plus froids 
que de cou turne, et que par consequent cette 
moyenne fort au dessous de celle de dix ans 
ne doit cet abaissement qu'au froid extraordi- 
naire des mois de printems et d'öt£ qui a ar- 
tht€ ou retarde la Vegetation däns le tems de 
sa plus grande activite. L'annee 18 17 a eu le 
meme inconVenient quoique dans un degie* 
möindre. 

Veuillez agreer etc. 

J. F. 

Rolle, Juillet 18 19. 

Ein Wort zur Beherzigung bey der nächsten 
Versammlung unserer Gesellschaft. 

Da bey der Versammlung unserer Gesellschaft in Genf 
wieder eine oder mehrere Preisangaben ausgeschrieben wer. 
den sollen , und zu dem Ende die Mitglieder der Gesellschaft 
aufgefordert worden sind , ihre dahengen Vorschlage an da« 
Ccrtlral-Coniiüi zeitig genug einzusenden , damit aus denselben 
eine Auswahl getroffen und der Versammlung ein Antrag zur 
Genehmigung vorgelegt werden könne; so nehme ich mir die 
Frey heil hier um» angeblich einige Ideen mitzutheilen , die 
vielleicht mehrein meiner hochverehrten Collegen nicht un. 
würdig scheinen dürften, sie in nähere Ueberlegung zu neh. 
men und ihrer Zeit zur Sprache bringen zu helfen. 

Es ist, so viel ich weift, bey der Ertheilung der Geld, 
summen, womit die hohen Regieruugen der bisherigen Ver. 
sammlungsorte unsere Gesellschaft grofsmüthig beschenkt ha« 
ben, nie bestimmt ausbedungen worden, dafs diese Summen 
einzig nur zur Krönung von Preiaschriften verwendet werden 
sollten; vielmehr ist der Gesellschaft Ober die Vet Wendung 
dieser Gelder zur Beförderung ihrer Zwecke und zu ihren 
gemeinnutzigen Untei nehmungen völlig freye Hand gelassen 
worden. Wenn es nun gleich der gemeinnützigen Unterneh. 
mungen für die Zwecke der Gesellschaft gar manche gäbe , 
zu welchen jene Suramen verwendet werden könnten , so ist 
doch bisher noch von keiner andern Verwendung derselben 
die Rede gewesen , als von der , zur Krönung von Preis. 
Schriften. Das ist nun freylich recht gut , aber doch scheint 
es mir, dafs man die gemeinschaftliche Thätigkeit der Gesell, 
schaft nicht hierauf allein beschränken sollte. Denn bey den 
Preisaufgaben bleibt es doch immer ungewiß, i) ob sich 
Bearbeiter zu jeder Aufgabe finden , urd 2) ob durch die 
wirklich eingelangten Schriften auch immer genügende Reaul. 
täte herauskommen werden. Zu dieser Ungewißheit kömmt 
aber zugleich die Gewißheit, dafs immer mehrere Jahre auf 
den Erfolg der ausgeschriebenen Aufgaben gewartet werden 
mufs , während welcher die Gesellschaft, qui Gesellschaft, 
sich gleichsam in einem passiven Zustande befindet und ihre 
Fonds unbenutzt bleiben. 

Ware es daher nicht besser, wenn statt der Preisaufg*. 
ben, bey jeder Jahres- Versammlung bestimmte Arbeiten Ge* 
stimmten Mitgliedern aufgetragen würden, über deren ganze 
oder theilweise Ausfahrung immer bey der nächsten Ver- 
sammlung Bericht gegeben werden mußte ? Zum Beyspiel : 
die Gesellschaft wünschte irgend ein« Gegend unterer Oe- 
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nvind , aus 
-usser in AI- 



»4. Jan. lSso. 

iien Anzeiger 
fenen Fragen 

auch etwas 
n, und zwar 
Ich kenne 
indlichen Be- 
e, allein den- 
dung hin, 1h- 
diesen Punkt 
so oft Gele- 
eine oder die 
sik Bewander- 
anlasseri, und 

Wissenschaft 

der beständig 
forden folgt , 
nserer Gegend 
nde übertrifft, 
e aller Winde: 
Luftschichten ; 
welche diese 
sich nicht so 
:n, mir ist es 
mmen, ob das 
wärmung und 
•er Luttschich- 
1, oder durch 
?er organischer 
heile der Ath- 
tung der Elek- 



tricität gestört werdd Wahrscheinlich wir- 
ken mehrere Ursachen gleichzeitig, und Elek- 
tricität spielt hiebey wohl die Hauptrolle. 

Die Erscheinungen vor und bey Eintritt 
des Föhns sind fast beständig folgender 

Die Athmosphäre ist gleichsam in Gäh- 
rung auf dem Mittelpunkt zwischen Expan- 
sion und Contraction, die Sonne ist bleich, 
der Mond hat einen meist farbigen Hof, ferne 
Gegenstände sind wie in Flor gehüllt, die Sterne 
funkeln wie im Winde flatternde Lichter, Ster- 
neschnuppen durchkreuzen die Luft, die Aus- 
dünstungen der Erde bilden Landrauch, der je 
näher der Erde, desto dichter ist. Der Rauch aus 
den Schornsteinen will bey anscheinender Wind- 
stille nicht in die Höhe steigen, es schlagen 
sich an einzelnen Stellen des Dunstkreises meist 
nah an der Nordseite von Gebirgen Dunste 
nieder, so dafs plötzlich grössere oder kleinere 
Nebel entstehen, die sich heftig bewegen, 
plötzlich verschwinden, wieder bilden, und 
wieder verschwinden, und diefs Spiel so lange 
fortsetzen, bis der Föhn mit voller Kraft ein- 
bricht. Es herrscht dabey eine grosse Ungleich« 
heit der verschiedenen Luftsäulen, sowohl in 
Bewegung als Temperatur, so dafs * wenn man 
auf einer gleichförmigen freyen Ebene wandelt, 
man lange nicht die geringste Bewegung der 
Luft wahrnimmt , plötzlich aber bald kühl , 
bald warm angehaucht wird; auch sieht man 
häutig die Blätter eines Baumes in starker Be- 
wegung , während die eines nahestehenden 
gleichartigen Baumes völlig ruhig sind , — 
und häufig trifft man Luttsäulen , die so auf- 
tallend wärmer, als die andern sind, dafs es 
sich verhält, wie wenn man aus einer Halle 
in eine geheitzte Stube, und sogleich wieder 
iu eine Halle tritt* 
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Barometer steigt 
2 Stelle des Föhns 
Diefs hält aber 
t der Föhn wie- 
alt der Landmann 
/i , wie er diese Art 

es zersetzen sich, 
wüthet, in höhern 
viele Dünste, ganze 
1, die sich denn öf- 
n, und im Sommer 

Gewitter auflösen, 
l sind; dabey fahrt 
/eniger zu wüthen; 
chon, ehe der Föhn 

wenn er dann erst 
) wird er hier Firn- 
es sammeln sich bey 
m Himmel am nord- 
j Wolken, die, vom 
mer mehr gegen Sü- 

oder langsamer, je 
Jagegen sträubenden 
Irenzen deutlich be-, 
finde begegnen, und 
hohem Regionen der 
t vorgedrungen ist, 
er Fönn mit Wuth 
et; darauf folgt dann 
chnee; die Tempera- 
ller , das Barometer 
uerhafte schöne Wit- 

s noch zu bemerken, 

unungen nicht immer 

in gleichem Mafse 

/irkungcn die er auf 

:ht, sind, bey sonst 

it auffallender als im 

• 

1 bemerken, dafs der 
n genannten Erschei- 
nt in der Luft , und 
i bemerkt wird , und 
)ben genannte Weise 
; er ins Thal herabge- 



E'ine neue TJieorie von dem Wacltsen der 
GletscJier, aus der Beschreibung einer 
Reise zu dem GletscJier des OeUgrundcs 
in Tyrol, von Dr. J. Fr. Katterfeld, in 
der Isis 1819. Heft 8- abgedruckt. 



Was diesen Gletscher am aHermerkwür- 
digsten macht, ist das starke Wachsen oder 
rasche Vorwärtsschreiten , mit dem er in's Thal 
hinunter rückt "Wo noch vor wenig Jahren 
fette Heerden weideten, oder gar Gras ge- 
schnitten wurde, da ruht jetzt ewiges Eis, und 
Gegenden, die sonst hocn über den Gletscher 
hervorragten, befinden sich tief unter demsel- 
ben Gletscher. Vor c Jahren hatte eine Stelle 
am Kry stallfelsen , die die Augen der Tyroler 
wegen der schönen strahlenden Krystalle an 
sich gezogen , noch in solcher Höhe über den 
Gletscher geragt, dafs es unmöglich gewesen 
ihr anzukommen; und als das Jahr darauf der 
Ferner-Wächter, der alle Jahre den Gletscher 
besuchen mufs, um seine Veränderungen zu 
beobachten, hinkommt, so ist von den ganzen 
schönen Krystallen nichts mehr zu sehen , und 
sie befinden sich jetzt fast eben so tief unter 
dem Eise, als vorher über demselben! di# 
Leute versicherten mir, dafs wenn sie einen 
Stock dicht an der Eisgränze mit der Spitze in 
die Erde steckten, so dafs er mit dem andern 
Ende am Gletscher lehnte, sie ihn oft des an- 
dern Tages umgeworfen finden! Zugleich 
sieht man ihn, ungeheuere Massen von Ge- 
rölle und Gestein, ja ganze Felsen, die er auf 
seinem Wege antrifft, nach allen Seiten hin, 
berg auf berg ab, vor sich herschieben; ein 
unwiderleglicher Beweis , dafs die Gletscher 
von Innen nach Aussen wachsen, und nicht 
durch von Aussen hinzukommendes Eis und 
Schnee. Das Auffallendste bey alle dem ist, 
dafs nach der Versicherung aller Leute, er 
des Sommers weit stärker wachse als im 
Winter. — 

Diefs geht nun nach meiner Ansicht fol- 
gendermassen zu. Bey heftigem Frost entste- 
hen bekanntlich im Eise Risse; so platzt z. B. 
im nördlichen Rufsland das Eis auf dzn gros- 
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JCachsthums 
merkwürdi- 

uod erklärt 
;h das dum- 
as Wachsen 
elraässigkeit 
or sich ner- 
rölles selbst 
in Wachsen 

endlich das 
jletscher an 
am Krystall- 
h erklärt es 

jenes unbe- 

bekommen, 
s jene wirk- 
ten des Eises 

eher als einen 
er nach allen 
"iftet ist, und 
h er stets an 
fte füllen sich 
, wenn sie, 
l haben; im 
r von neuem , 
inander; und 
isel von Risse 
•iten bilden , 
ilen der Risse 
loltes Ausein- 
sam fort Die 
tschreiten des 
i, vorzüglich 
einen Wider- 
Grenzen die- 
Gcnerationen 
m oder ange- 
; nie mit Be- 
Wärme, die 
wird, die ein- 
viderstrebende 
sgabe des sich 
abnimmt, so 
hreiten, wenn 

, die Dämpfe , 
die ungeheuer- 



sten Wirkungen hervorbringen , in den Regio- 
nen des ewigen Eises eben so Staunen erre* 
gende Wirkungen äussern , dort rasch und auf- 
fallend, hier nicht so rasch, aber desto anhal- 
tender und kräftiger, dort Glut und Brand» 
hier Frost und Erstarrung, dort Schrecken und 
Entsetzen, hier Furcht und bange Besorgnifs 
erregen. 



Literarische Anzügen. 



Sur les qiialile's et les connaissances que 
doit avoir un Naturaliste*voyageur , sur les 
moyens de rccueiäir t de conserver et d expe- 
dier une grande quanüte' dobjets dhistoire 
naturelle , le plus sürement et le plus icono* 
nüquement possible , suwi dun traiii de Ta= 
xidermie, avec une planche. *) 

Par Bourdet de la Nievre, Naturaliste- 
voyageur. 

Dans la diversite* des moyens , dont les 
naturalistes et les amateurs se servent pour pre- 
parer et conserver les produetions de la nature, 
ü en existe un grand nombre, qu'on peut con- 
sidlrer comme gene'raux et comme particuliers. 

Les auteurs qui ont rassemble la plupart 
de ces moyens, ne les ont präsentes qu'en 
masses; ou si Ton trouve dans leurs ouvrages 
des de'tails pour quelques uns , ils sont comme 
perdos et isolös dans beaueoup de volumes. 
Dans Pouvrage que Mr. Bourdet offre aux na- 
turalistes et aux amateurs, on trouve reunt 
dans un meme cadre, avec les qualitis physi- 
ques et morales du Naturaliste-voyageur, les 
connaissances qu'il doit avoir tant dans les 
sciences naturelles , que dans l'art de la TaxU 
dermie, dans le quel Pauteur entre dans le 
plus grand detail 



*) Cet ouvraje in 8 Ö . se trouve a Berne chez les Librairw 
Rurgdotfer et Wcdthard; a Genere eher Dejrogis j 
k Lausanne chez Fischer; a Zürich che» Ortü , Füssly 
et Comp.,- ä Neuchatel chez Fauchc-Borel ; prix. 30 bz. 
(4 Fr. 50 Ct. de frwice.) 



Digitized by Google 



Image 
not 
available 



81 



is a tous les natu- 
sciences naturelles, 
is complet en ce 
ouveront des ren- 
ir les preparations 
:tions de la nature, 
ecucillir et de les 



seden von Fr. W. 
lic j Kupfertafeln. 

ifang eines Hand- 
Freunde des ento- 
gewünscht haben , 
und Gott gebe ! 
jedem derselben 
?r Verfasser fängt 
em er in der Ein- 
aber hinreichende 
ten Kunstsprache, 
ozu die $ Kupfer- 
bung des äussern 
e eigentliche Na- 
id eine entomolo- 
tickt hat, beginnt 
ig der Käfer. Hie- 
Testellte Methode 
eiche die neuern 
gemacht haben , 
Insectonun zum 
ing beginnt mit 
er Gattungskenn- 
en, worauf eine 
bitus folgt. Die 
lach auffallenden 
, als Kopf, Hals- 
lügeld ecken u. s. 
lungen gebracht, 
'ii. Die ßeschrei- 
1 sind immer so 
eutlichkeit nach- 
Irt sind die zu« 
ne oder mehrere 
führt. — Dieses 
ide Gattungen: 



1. Lechau, i. Geotrupes. j. Scarabaeus. 

Onitis. f. Copris. 6. Ateuchus. 7. Apho- 
dius. 8- Hexodon. 



AncdonüscJuphysiologische Untej'suchiai* 
gen der Insecten und KrustenÜüere von Fr. 
W. L; Suckow, 1 ßds. 1 Heft, mit XI Ku- 
pfertafeln. Heidelberg 18 18. 4to. 

Die Absicht dieses Werkes ist: die Ent- 
wickelung des Baues der Insecten durch alle 
Stufen ihrer Metamorphose zu verfolgen und 
darzustellen. Was Herold in seinem bekann- 
ten classischen Werke besonders in Hinsicht 
auf die Entwickelung der Sexualorgane gethan 
hat, geschieht hier in Hinsicht auf den ganzen 
Organismus, und so sind diese Untersuchun- 
gen bis jetzt die ersten dieser Art zu nennen, 
da sie das, was früher Swamme rdatnm gelie- 
fert hat, an Genauigkeit und Vollständigkeit 
unendlich weit hinter sich zurücklassen. Die 
Kupfertafeln, die sich durch ausserordentliche 
Reinheit, Bestimmtheit und Eleganz auszeich- 
nen , dienen der an sich höchst klaren Darstel- 
lung des Textes zur anschaulichsten Erläute- 
rung. Wie viel dergleichen Untersuchungen 
der innern Organe dazu beytraeen werden, die 
methodische Eintheilung der Insecten zu be- 
richtigen, und wie grofe ihre Wichtigkeit für 
die Aufstellung natürlicher Gattungen seyn 
müsse, wozu die Mundtheile allein nicht hin- 
reichen , bedarf wohl keines Beweises , so we- 
nig als die Gewißheit, dafs hierdurch allein 
über das Leben und die Oekonomie dieser 
so höchst merkwürdigen und einflufsreichen 
Thierclasse sich das hellste Licht verbreiten 
wird. 



Nachrichten. 



r 

Der H. Dr. Schinzlein , Landgerichts- 
Physicus zu Feuchtwangen im Rezatkreise m 
Baiern, bietet Schweizer -Botanikern österreU 
chische, Salzburger und überhaupt deutsche 
Pflanzen aus allen 24 Klassen gegen Schwei- 
zer-Pflanzen an. 
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ls jetzt in unserm 
Conchylien, 



der. 



H T. 



Travels in Switzer- 
lr 1789 ein dürres 
ils von mir aufge- 
ien, deren Anzahl 
f. Der ältere Geof- 
md Schröter, wa- 
iriftsteller, welche 
• inländischen Na- 
sonders bearbeitet 
e in der Umgegend 
46 und Müller zu 
S Arten gefunden 
?ichnifs überstieg 
2 Arten hatte ich 
1 1 für noch näher 

; Nainensverzeich- 
*s und im eigent- 
iie bekannten Ar- 
n Schriftsteilern, 
oder noch näher 
igte, sie deutlich 
nur blofs syste- 
die erstem durch 
?iner hist. verm.) 
;uenituugen eini- 
Or. Pulteney half 
lurch Beyfügnng 
altiewi, da Costa 
;ht immer glück- 
mal», in kurzem 
Schweizer-Con- 
d verschiedene, 
igen munterten 



mich auch nicht wenig dazu auf. Indessen fan- 
den auch damals in meiner äussern Lage wich- 
tige Veränderungen statt , und überdiefs hatte 
mich eben jenes Verzeichnifs über mein Erwar- 
ten mit einigen gelehrten Franzosen in nähere 
Bekanntschaft gebracht, aus deren scharfsinni- 
gen Bemerkungen und nicht selten auch gegrün- 
dete» Einwürfen gegen meine allzudreisten Be- 
hauptungen ich bald abnehmen konnte , wie viel 
mir noch fehle, nm mich demjenigen, was in 
Hinsicht der Conchyliologie eben damals mit glän- 
zendem Erfolg von ihrer Nation gewirkt wurde, 
nur von ferne an die Seite stellen zu dürfen. 
Ueber Schröter und Martini glaubte ich mich 
wohl weg, nun lernte ich aber auch die Breguiere , 
Lamark, Draparnaud und Cuvier kennen, und so 
ward begreiflich meine Arbeit auch von Jahr zu 
Jahr weiter hinausgeschoben. 

Vor einigen Jahren glaubte ich jedoch durch 
eine mit den Herren Hartmann , Vater und Sohn, 
in St. Gallen , getroffene Verabredung dem Ziele 
endlich nahe gekommen zu seyn; ich hatte auch 
meinen Aufsatz so viel als im reinen , als neue 
Hindernisse eintraten, und überdiefs auch bald 
darauf das herrliche Prachtwerk des Hrn. Barons 
Daudebard de Ferussac — mit dessen Vater ich 
lange Jahre in einem weitläufigen Briefwechsel 
und freundschaftlichen Conchylien- Verkehr ge» 
» tan den war — erschien , das nun meine unbe- 
deutende Arbeit vollends so gut als überflüssig 
machte , besonders da ich dem Hrn. v. F. in einem 
neuerdings mit ihm angeknüpften Briefwechsel 
versprochen hatte, ihm die wenigen Beyträge, 
die ich aus meinen frühern Beobachtungen und 
Erfahrungen zu liefern im Stande wäre, zum 
Behelf seines grossem Unternehmens mittheüen 
zu wollen. 

Ein nochmaliges kurzes Verxeichnüs aller t 
seit 44 Jahren, wo ich zuerst mit diesem Gegen- 
stand mich zu befassen angefangen hatte, mir 
bekannt gewordenen Schweizer-Conchytien, mit 
einigen wenigen Bemerkungen über ihren Aufent- 
haltsort, ihre Seltenheit u. s. w. auch mit einer 
kurzen Synonymie versehen , glaubte ich indes»- 
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nzigen Neriten, oder 
erbUsen zu nennen , 
i nicht recht auszu- 

bey dem Einordnen 
würdigen Erd- und 
Aaslands sich wohl 
sweisen und bewäh- 

grosse Kunst und 
i fisch und niedrig- 

grosse Einfachheit 
ckten oder hochge- 
>mnien werde, und 
wie vermöchte ich 
gab sber ja meine 
on für nichts als für 
tft aus, kann aber 
auf dem kleinen ne- 
in ich mich befinde , 
rankten Anzahl von 
er Natur selbst le- 
zu untersuchen zu 
Genügen that, und 
n ich sie mittheilte, 
efolgten. Genügen 
•e , auf einem gros- 

mit Reichthümern 
is allen Weltgegen- 
jmark, ein Cuvier , 

von ihrem höhern 
ach mit einem hei- 

uns Systeme ent- 
höpfe, sowohl die 
r untergegangenen 
, in der möglichst 
i, mit Dank wollen 
issenschaft weiter 
ren Händen anneh- 
Ged anken beruhi- 

vras wir zu thuu 



Ciasse der Weich- 
ch alle Meers chue* 
reift , unter sechs 

von welchen hier 
!cs? Bauchlufsler r 
Acephales r Ohn- 
:n. Seine Banch- 
er in 7 betracht- 
(en und Sten wir 
Schnecken antvef- 
on.es y weil diese 

von Lungen uu- 
hieher gehörigen. 



Gattungen trifft man sowohl auf dem Lande als 
im Wasser an, (puimones terrestres et aejuati- 
ques) welche letztere auch eben darum von Zeit 
zu Zeit an die Oberfläche des V^Assers zu kom- 
men genöthiget sind, um frische Luft zu schöpfen. 
Die Ste heifst dann pectinibranches , lebt blos im 
Wasser, und schöpft die Luft wie die Fische aus 
jenem selbst durch Kiemen, die wie ein Kamm 
oder Federbusch aussehen. Die Cyclostomes , 
Valvles und Paludines gehören zu dieser 5tea 
Abtheilung, alldieweil die 4te alle übrige Gattun- 
gen der Land- und Süfswasser- Schnecken in sich 
begreift. 

Wenn auch meine Anordnung der Schweizer- 
Conchylien sich nicht ganz auf diese Basis grün* 
det , (bey welcher wahrlich auch manches noch 
zu berichtigen , und manches von neuem und viel 
genauer zu untersuchen , oder — wo die Unter- 
suchung wegen Kleinheit der Thiere nicht ein* 
mal möglich wäre — man diese gleichwohl so gut 
als bey jedem andern System 7 entweder blos nach 
ihrer, oft nur scheinbaren und sehr trügerischen 
Analogie mit schon. bekannten Arten, oder wohl 
gar nur auf gut Glück hin irgendwo provisorisch 
einzuschalten genöthiget ist!) — so wird man 
doch bald bemerken , dafs sie sich so gar weit 
von Cuvier nicht entfernt. 

Bey meiner Unfähigkeit , das anatomische 
Messer zu führen, und in die innere Organisa- 
tion dieser Geschöpfe zu dringen, hielt ich mich 
nein lieh von jeher, von meinen grossen Leh- 
rern, Adanson, Geoffroy und Müller angelei- 
tet, an die äussern, leicht in die Augen fallen- 
den, und nie fehlenden, nie sich verändernden 
Merkmale, d. i. an die Fühler, und die, auf- oder 
unten an denselben befindlichen sichtbaren Augen, 
der Schnecken, dann an die Zahl und Länge der 
Saugrüssel bey den Muscheln, und gründete 
hierauf folgendes , in einzelnen Nebenparthien 
oft etwas verbessertes und noch genauer be- 
stimmtes System 1 

Unsere schweizerischen Weichthiere, (Mol* 
lusques) sind nemlich 

I. entweder B au chfüfsLer, (Gasteropodes) 
Schnecken, oder 

H. Ohnköpfler, (Acephales) Muscheln. 

Die Schnecken zerfallen in 9 bestimmte 
Gattungen 1 , genera ; die Muscheln in 3. Jene alle 
durch die Zahl und Gestalt der Fühler und der 
an, oder bey denselben befindlichen Augen deut- 
lich von einander unterschieden, diese durch» 
ihre Saugrüssel. 

Einige dieser Gattungen, besonders die sehr 
zahlreiche erste , für welche ich auch einen» 
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b. Mit scharfer, doch gesSumter Lippe. 

«ricetorum. Brard. T. II. f. 8. Nicht 
selten an sonnirbten Rainen , vorzüglich 
am Jura und in der Waadt.. 

gratiosa, mihi Hält das Mittel zwischen, 
der vorigen und der folgenden, von wel- 
chen beyden sie sicher verschieden ist; 
sie ist meistens ganz weils , oder hat nur 
1-2 sehr schmale Binden und 4 Lin. im 
Durchmesser. Gharpentier und Venelz 
in Wallis. 

. candfdula, mihi. Drap. T. VI. f. »0,21. 
H. striata. An sonnichten Rainen gemein ; 
bey uns meistens ganz weifs oder eiuer 
sehr schmalen punktirten Rinde ; im war- 
mem Wallis mit einer st&rkein, selten, 
mit mehrern Binden. Die Exemplare aus 
Frankreich sind alle weit grosser und 
schöner gezeichnet. 

atrigata? Vielleicht eine Ahart der vo- 
rigen , mit dunkeln Strichgen bemablt. 
Ich erhielt vor vielen Jahren einige un- 
vollkommene Exemplare davon aus dem 
Schlofsgarten zu Vevay. 

thymoruin? *b Alten, T. Vf. 9. Hart- 
' ' mann hält sie auch für eine Bewohnerin 
der Östlichen Schweiz, und für di« H. 
bidentata in Gmelins Linn, und Ißaudeb. 
Essay, p. 119. Von der Parisischen H. 
intersecta Poir. et Brard. ist sie aber ganz 
verschieden. 

E. Mit haarichtem Ueberzns , (der indessen bey 
manchen sehr gesunden Arten, z.B. der viN» 
losa, edentula, auch hispida? zuweilen auch 
gänzlich mangelt). 

a. Scharfe Mündung, inwendige weisse Lippe. 

villosa. Ab AÜm T. IV. f. 7. H. pilosiu 
' Gemein in Bergwäldern im Gras, kömmt 
bräunlich, weifs, und dann mit zärterer 
dünner Schale, endlich auch ganz unbe- 
haart , und dann mit starker fester Schale 
vor ; letztere Abart selten. 

albnla? mihi, ein kleines, sehr flaches 0 
nur sehr kurz - oder auch gar nicht be- 
haartes Schneckchcn mit dunner weisser 
Schale. Ich fand es an schattichten Rai« 
nei) um Bern , mit den folgenden. 

sericea. ) Ich gestehe, dafs ich dies» 
hispida.) heyde Arten sticht hinlänglich 

von einander zu unterscheiden vermag. 

Es gieht der Abänderungen «bey der his- ■ 

8ida in Farbe , Bau , Grösse, mit und ohne 
[aare , mit und ohne weisse Binde , die 
*' * alle durcheinander und heysamen leben, 
so viele, dafs ich sehr geneigt bin, die 
sericea ,. hispida , rudis , und vielleicht 
noch andere für eine und dieselbe Art 
zu halten. 

b. Verdrehte, oft gezähnte Mündung. 

obvoluta. Drap. VII. f. 27 , 2S Nicht 
selten in Wäldern unter Moos und Stei- 
nen; sie ändert, auch ausgewachsen, an 
Grösse gar sehr ab. 

hol o sericca, In hohen Alpen waldern. 



Digitized by Googl 



Image 
not 
available 



89 



f. 36-38. Nickt 
[61 zern , allent- 
al&e beymLeu- 
»t sie die wahre 
Linne 



um von 



Kleiner als die 
liehen Zähnen 
Bcxvieux auf 
tu. 

, 27. P. musco- 
«netz in Wallis 
Bex gefanden. 

leich. 

Iznecke. (Diese 
on dem scharf« 
od Crest ange- 
linet mau sie au 

r . 55 , 56. Ist mir 
gekommen. Ich 
n Canton Basel, 
h. etwas kleiner , 
riden zu haben, 
a derselben noch 

. Bey uns nicht 
) stein Gemäuer, 
e ist heller braun 

mde. 

, 48. An Kalkfel- 
ng ; kenntlich an 
len letzten Win- 

»s kleiner als die 
>ft mit derselben' 
aber doch ver- 

« 

45, 46. 8 oll ««ch 
ii werden; mir ist 
nimen.- 

nudeiförmig. 

ml eine elastische 

» 

hnecke. 

Cl. bidens, so wie 
verwandt, ein glat. 
ige* Gehäuse , aber 
e. Von Hr. Venetz 
i neu entdeckt. 

, 6, 7. Allenthalben 
rzüglich, in Wäldern 
Moos, Holz etc. 

./. 14, Die gröfste 
isilien, in Waldein 
unter Moos und au 
n. Sie scheint indes, 
n beträchtlich abzu. 

15 ,16.* Hie und* da 
s auch um Bern sehr 

ter. • ' 



roseida. mihi. Drap. IV. f. 10/ Cl. dubia. 
Nicht selten am Jura; die Schale ist sehr fein 
gestreift, mit einem etwas schillernden Glanz. 
Ebenfalls bald grösser bald kleiner. 

plicatula. Drap. IV. f. 17, 18. Allenthal- 
ben sehr gemein. Auch hier giebt es eine grös- 
sere und kleinere Abart. 

cruciata , mihi. In Alpen waldern , im Wallis 
und am Jura. Im Mund erblickt man bey eini- 
gen 2 Falten in der Form eines Andreaskreuzes, 

. parvula, mihi. Unsere kleinste , und allent- 
/ halben gemeine Art von dieser Familie. Auch 
hier sind grössere und kleinere. 

rüg osa? Einige der Abarten von Drap. — 
vielleicht alle, sollen sich auch hie und da im 
Wallis und in der Waadt vorfinden, sie bind 
mir aber noch nicht hinlänglich bekannt» 

B. Freve Mündung. 

fragilis. Drap. IV. f. 4. Ich fand sie am 
Fufse des Jura unten an alten Baumstämmen. 
Charpentier und Venetz bey Bex eto. etc. 

Ä. Zaey gradgestreckte Fühler am Kopf, die Augen an 



9. Vertigo, 
a. Rechtste wunden. 

edentula. Drap. III. f. 28, SP. Ich finde 
y sie gewöhnlich im Jim. bey Bern in dem Brem- 

Srtenwal J in der BtÜthe der Phvteuma spicata. 
6 könnte vielleicht Müllers Hei. ventricosa 
p. 202. No. 801. seyn? 

unidentata, mihi. Ich fand nur einmal zwey 
Stücke in der engen Schlucht, durch welche 
man von Kandersteg in« Gaste rnthal gelangt , 
an einem Felsstück. F. Biguet hielt sie für 
identisch mk dem mousseron , (Pupa minuU , 
oben) sie ist aber noch einmal so grof* , und 
dunkler von Farbe. 

4 et 5 dentata. Drap. III. f. 30,31. Pupa 
pvgmaea. Zuweilen unter feuchten Brettern auf 
Wiesen neben Weyhern, und dann hl ziemli- 
cher iMen^e. Ich vereinige diese zwey einst, 
weilen noch miteinander, obgleich die 5zahnige 
gewöhnlich etwas kleiner als die 4 zahnige ist. 

8 d e n t a t a. Drap. III. f. 32 , 33. Unter fench. 



. "j— - j ■ s> — — » — 

ten Hölzern, an halbverfauuen Rohrstengeln 
bey grossem Weyhern, z. B. dem Refhhrfus- 
Weyher bey ßern, dem Goldsweil-Sctlein hey 
Ringgenberg im Fi uhling und Herbst nicht selten. 

b. Linksgewunden. 

pusi tta. Drap. III, f. 34 , 35. Etwas »ehe. 
ner , in Wäldern unter Steinen , neben Wald- 
wassern u, s. w. j mit Müllers Vert. pusills 
stimmt unsere Sohnecke doch nicht völlig Uberein, 

3. Zwey Fühler, die Augen hinten an der Wurzel. 

10. Carychium. Kleinohrschnecke; (bey Drap. 
Auricula : er verglich sie neinlich mit den tie- 
kannten Midasohr , Judasohr n. s. w.) 

minimum. Drap, III f. 18. Nicht selten 
bey uns unter feuchtem Holz , Moos , Steinen, 
u. s. w. 

Cochlea, nnhi. Drap. JIT./.20, 21. (Auric. 
luicata.) Sehr selten bey uns , ich fand sie nur 
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b, endet , so ersucht man um gefelligste Erneuerung des Abonnements 



4820. 

- 

- 

, das L. 5 beträgt. 



jetzt in unserm 
?onchylien , 



Äugen an der Wurzel 
Gehäuse. 

ichnecke. 

. Drap, I. f. 16.18. 
Suchens und Nachfta- 
inecke erst vor einigen 
ey den Borromäischen' 
iwar die etwas langge- 
Je doch vielleicht nur 
; ig entlichen P. vivipara 
mthe ich* aber gar sehr 
inheimisch , so wie den 
nicht entdeckten Plan. 

f. 19, 20. Sehr gemein 
Wassergräben, und in 
lbmmerde bedeckt; in 
rein, niedlich, oft wie 
3las. Da meine Exem. 
m des Gehäuses nicht 
anggestreckt , bald kQr. 
ie Pal. (Cycl.) similis 
eilen nur noch für eine 
cht uTr eigne Art aner. 



: Augen hinten an der 
beständiger Decke I. 

inecke. 

/. 14. Am Strande uns- 
efs artige Gehäufte todt , 
-.her Grösse ziemlich oft, 
len Thier, das'sioh meist 
Hl. 

'. /. 32.» Keine der vrr_ 
bey ab Alten XIII. 24. 
L 1-7. 1.5, 46. will ganz 
issen , die oben ein wenig 
len Moos, und Wasser. 
- und Neuenburger-See 
:1t dieselbe auch aus dem 
, aber grösser , stärker 



c ristat*. Diese Schnecke scheint jetzt in den 
bey der vorigen angeführten Abbildungen ge- 
meynt zu seyn. Sie ist oben ganz platt , und 
kömmt um Bern in den Wassergraben von 
Muri , Gümmligen n. *. w. nicht selten vor. 

7. Zwev fadenförmige Fühler, die Augen 
Wurzel. Anis us mihi, die ungleiche. 



A. Das Gehäuse platt, concentrisch gewunden. 
14. P \ a n o r b i s. Scheibenschnecke , 
Schnecke. 

a. Runde Gewinde. 



Teller. 



contortuSi Drap. I. f. 39-41. Gemein in 
y unsem Moos, und Wassergräben. 

gyrorbis? mihi. In den Moosgräben von Muri 
i und Gümmligen ; ist wohl nur eine, aus etwas 
stärkern und grössere Gewinden gebildete Spiel- 
art der folgenden. 



| s p i r o r b i s. Drap, TT. f. 6,7. In unsem 
Moosgräben, stillen WasserpOltzen und .klei- 
nem Seen nicht selten, 
hispidus, Und zuweilen in Seen phne den pflau- 
michten L'eberzug , mit glatter weisser Schale , 
wo er dann Plan, albus heifct; in Moosgrä- 
ben , auch in der östlichen «Schweiz , sehr ge- 
mein. Diese Art ist dem monstruosen Ver- 
wachsen auch sehr unterworfen. Drap. I.f.Jp- 
48. auch II. /. 8-10? wenn diese letztere ment 
die folgende Schnecke vorstellt ? 
corneus mihi, (nicht der comeus von Linne 
/ ond Drap, oder PI. purpara Müll.) Dem vo- 
rigen sehr ähnlich, aber etwas grösser, und 
mit einer kaum bemerkbaren Schar fk ante. Icn 
erhielt sie unter jenem Namen von Daudeb. 
dun ältern, und fand sie auch seimer in unsem 
Seen. Hr. von Charpenticr erbie* sie aus dem 
ehemaligen Bisthum Basel. 

b. Scharfe Gewinde, 
imbricatus. Drap. I. f. 49; und cristat'ua 
. Drap. II. f. 1 . 3 , oder noch besser mit deut- 
lichen scharfen Spitzen in ÄöVe/f Ins. Th : 
Taf. 97 v Ich bin wirklich geneigt, auch diese 
btyden Arten als verschieden anzunehmen, da 
sie bey uns nicht ber einander wie Hei, costata 
und pulchella, sondern in verschiedenen VV as- 
sern und Gegenden vorkommen. Jene näm- 
lich in den Wassergraben um Bern, d.ese rmt 
schönen Spitzen -bey Walperswed , Erlach See. 

lenticularis. Drap. 17./ »-*t. J*"? 0 )* 
' U**r in von 4*en Tqf. //./ 4. U» Wey. 

- 
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ingeneigt wäre , auch 
en gemacht , und neue 
stellt werden. Eine 
r ähnliche Abart der- 
Diist L. rivalis. 

Glatte, reine» durch- 
d ein etwas bauchi- 
die vorige hat. Sie. 
laren , sanft fliessen- 

Ans dem Bodensee, 
tann zugeschickt. Da 
mir bekannten Arten 

0 stellte ich sie eimst- 

f . 

ap. IL f. 28, 29. In 
nd in mehrern Abän- 
tine dieser Abarten , 
sondern in den , im 
;genden Nebenarmen 
er grossem Flusse 
>n Hartmann L. ven- 
wird, nnd in Sturms 
Tab. 12. sehr gut ab- 
it besonders bemerkt 
» grofs und aufgebla- 

1 keine Ohrschnecke 

1 30, 3f. Sehr schön 
nana. Junge Exem- 
ingst am Murtensee, 
nafs papilla. Linnes 
u ahi scheinlich auch 

Ans dem Bodense«, 

sonderbares Gehäuse: 
geblasen , fast 3eckig , 
tng nnd fast eben so 
aar keinem vorste- 
ht kleinen Zopf. Ich 
iir bekannten Abbil- 
nröter nicht , mit ihr 



ler , die Augen 
r uvzel. 



inecke» 

//. /. 23 , 24. In tia- 
en, im Frühling; in 
häufig. Die in den 
alten eine schönere 
allerdings von dem 
n lland hin niedlich 
vas Muller nur der 
s Mahlers bey Gual- 
»llte. 

r. f. 25*27. Keiner', 
. Ich fand sie nur 
te'bey Amsoldingen , 
•ehr gemein soll sie 
n Lausanne seyn. 
trscheinlich von ihm 
, haben die Namen 
len gegen die Auto- 
Conchyliologen mit 

< 



IL Acephali, Ohnkopßer 9 Muscheln, mit «wey 
gleichförmigen Schalen. 

l. Das Thier mit einer verlängerten doppelten Saug- 
röhre, die Schalen runcllecht, mehr und -weniger 
aufgeblasen t-mit gezähntem Schlofs. 

18. Cyclas. Hommuschel, Gienmnschel. 

rivalis. Drap. X. f. 4 , 5. In nnsern still 
fliessenden Wassergräben mit Moorgrund 
nicht selten. Die weit grössere eigent- 
liche C. cornea von Drap, und Brard. , 
anch Geoffroy , ist mir bey ' uns noch 



nicht vorgekommen. 



vorigen etwas 



nucleus mihi. Von der 
verschieden, mehr aufgeblasen, und bey- 
nahe einem grossen Kirschenstein ähnlich. 
Ein wahrhaft monstruoses Stück, fast so 
dick (ö 1 ^ Lin.) als breit C 7 Lin.) aber un- 
gewifs, 'ob zu dieser oder der vorigen 
Art gehörend, erhielt ich aus der Ge- 
gend von Yverdon. 

lacustris. Drap. X. f. 6, 7. und noch 
schöner ab Alten T. I. f. 1. Ist selten ist 
den Bächen um Bern und bey Nidau. 

ainnica. Drap. X. .f. 17, 18? (soll seyn 15,16) 
C. palustris. In Sümpfen habe ich sie nie 
gefunden, sondern immer nur in unsern 
Seen, an deren Strand sie sich in reines 
Sand oft ziemlich tief einzugraben ver- 
steht. So gemein sie auch bey uns ist, 
so weifs ich doch noch keine ganz zuver- 
lässige Abbildung von ihr anzuführen, 
die von Gualtieri T. 7. f. cc. vielleicht 
ausgenommen. Sie gelangt bis zu einer 
Grösse von 5 Lin. breit. 

fontinalis. Drap. X, /. 9, 10. (soll sern 
8,9.) in Bächen, wo die vorige nicht 
wohnt , und doch von Jungen derselben 
Art kaum zu unterscheiden. 

minima, mihi. Drap. X. f. 11 , 12? (soll 
seyn 10, 11.) Rein weifs, nnd. von der 
Grosse und Gestalt eines Hanf »namens. 
In dem schwarzen Moorgrund der Was- 
sergräben zu Muri, Gümmligen, auch in 
Weyhern. In .einem Glase mit reinem 
Wasser legte eine vor meinen Augen le- 
bendige Junge, eines Sandkorns grofs! 

a. Das Thier mit ganz kurzen, nicht vorstehenden 
Sangröhren, die wohl gar nur rundlechie Oeffnum- 
gen des Mantelsaums sind. 

A. Die Schalem sehr breit, mit gezahntem Schlofs. 
(Breit heifst nemlich hier, was ein Unkundiger 
lang nennen würde.) - 

iq. Uni o. Rlaftmuschel. (Das Wort Mah- 
le rmu sehe 1 mufs ganz verbannt werden» 
jede Ftufstnuschelart ward dazu gebraucht.) 

rostratus mihi. Sturms Faima, t-Pür- 
wer II. Tab. 12-14. Sehr gemein in all« m 
unsern Seen. 

in flatus mihi. Drap. XI. f. 2? und noeb 
besser Brard. T. VI II. /. 1. oder, EncycL 
metft. T. 248. f. 4. Im unsern Seen, seltener. 

dilatatus mihi. Encud. rneth* T. 4 , 

b? eben, daher, seltenes.. 
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'erdient diese, sich 
ressantes Aeusseres 
;n andern bis anhüi 
schiedensten Vor- 
nur drey< Schuhe 
rstehen noch den 
und heftigen Stür- 
ti Arten schon ganz 
ich zeitigt sie sehr 
Derreifen Zustande 
t sie leicht ab. In 
birgs-ßewohner so 
atur noch cultivirt 
lt genau ausgemit- 
as obersten Theiles 
tlkalpen bey Wild- 
über das Meer — 
endig wie in den 
r und des Nekars 
leerhöhe. Beynah 
von 7 bis 20 sogar 
; jede mit 26— jo 
ssen Körnern wiegt 
genau 19? Gran, 
isrer gewöhnlichen 
b. vestit. Spie, fla- 
Gewicht von if g 
leutend dieser Ge- 
mag, so wird er 
1 in's Grosse sehr 
lern Gewächse das 
ehren kann, nicht 

imelsgerste. (Hor- 
mdis. Seringe Pag. 
nue. 

»ehr nützliche, und 
rv gleichen, Anhö- 
rt dem günstigsten 
t. — Daselbst noch 
bis 18 Aehren trei- 
o Körnern besetzt 
cn bis f 4osten Korn 
solcher unbehüls- 
ineni dünnen Bälg- 
reicht ein Gewicht 
ertrifft diese Frucht 
ten Schwestern alle. 
?se Gerste j% Kle* 



ber mehr als die gewöhnliche und hat einen 
beträchtlichen Antneil von Stärke, wefswegen 
sie sehr nahrhaft, und mit bestem Vortheil zu. 
Mehl, Graupen, Grütze und auch zu Bier zu 
gebrauchen ist. Als einem der besten Caffe- 
Surrogate gab man ihr in Frankreich den Na- 
men ürge a Cafe. — Nachtheilig ist aber bey 
diesem sonst so vorzüglichen Gewächse die 
starke Neigung zum Fallen, wozu die schwe- 
ren überhangenden Aehren besonders bey tragen. 
Kleine nackte Himmelsgerste. (Hör* 
deum vulgare, Seminibus nudis, Spica flaves- 
cente. Seringe Pag. 14g.) Orge de Sibene. 

Diese 6zeilige Gerste treibt oft aus einem 
einzelnen Korne 12—17 sehr langbegrannte 
Aehren, deren jede mit ro bis 90 Körnern be- 
laden ist, und die also zusammen die auffallende 
Anzahl von irjo Körnern ausmachen. Obschon 
man diesen Ertrag (weder bey dieser noch den 
übrigen versuchten Getraid- Arten) nicht im 
allgemeinen annehmen kann, weil nicht alle 
ausgesäten Körner wachsen ; nicht alle Aehren 
sich vollkommen entwickeln, auch sich bey 
dieser Gerste noch besonders gerne die Sper- 
linge haufenweise zu Gaste laden ; so verdient 
diels Gewächs dennoch in Hochländern die 
gröfste Aufmerksamkeit. Es gedeiht ebenfalls 
bis auf die höchsten angebauten Punkte Ober- 
Tozgenburgs (über 3400 Pariser-Fufs) und soll 
als Viehfutter — oder nach Hagelschlag — ab- 
gemäht werden können ohne dem Körner-Er- 
trag im nächstfolgenden Sommer im geringsten 
Eintrag zu thua 

Die Körner dieser Gerste sind etwas klei- 
ner als jene der vorhergehenden, erreichen 
aber dennoch ein Gewicht von 243 Gran (der 
Kübikzoll). Die Benutzung ist dieselbe wie 
bey der vorhergehenden Art, auch will man 
ganz vorzüglichen Brantwein daraus gezogen 
haben. •—- Zum Einärndten darf aber nie die 
ganz vollkommene Zeitigung erwartet werden, 
weil durch das Ausfallen allzuviele Körner ver- 
loren gehen. *) 



*) Wegen dem äusserst starken Bestanden die- 
ser Gersten- und einiger nachfolgender Wai- 
zenarten, genügen *a— 13 Lothe Sa amen auf 
die □ Ruthe von 12 Schuhen. Von diesen 3 
Gersteaarten wurde keine als Winterfrucht 
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